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Der russische Rückzug in Galizien
gum 28. Juni

. , (Ein Gedächtnisblatt.)
«von  Abraham a Santa Clara.

. Der J °ubel über Lembergs Zurückeroberung schallt laut durch
die wetten Habsburger Lande, die Begeisterung über die uner¬
hörten Siege loht mächtig auf und brausende Hurrarufe tönen
überall. Nur an einer Stelle ist es stille, dort wo sich über der
blauen Donau träumend, halb verschlafen, ein Schloß auf sanfter
BergeSlehne erhebt, das aus' dem Grünen heraus Zu dem mäch¬
tigen Strom herüberguckt. In dem Hellen, hohen Schloßkirchlein
ruhen Franz Ferdinand und Sofie Hohenberg, das unvergeßliche,
edle Paar , das von feiger Mörderhand fallen mußte, auf das
neues Blühen, neues Erstarken aus einem Meer von Blut für
Oesterreich-Ungarn erwachsen sollte. Wanderer, der du hintrittst
an die Fürstengräber, du stehst vor der Schlummerstatt von
Märtyrern , die, nach Gottes Willen, die Palme sich erwerben
mußten, 'züm Segen eines großen Volkes.

Er, der dort liegt, war Oesterreichs bester Mann,
war getreu seiner hohen Aufgabe bis in den Tod und hat den
Tod als ein echter Christ überwunden. Männern ziemt nicht die
Träne , aber, wer am 28. Juni dieses Jahres an Artstetten denkt,
und sei er auch ein gefestigter Mann, dem wird doch die Wimper
feucht werden, wenn er fich erinnert, welche Hoffnungen hier
begraben, für immer vernichtet liegen. Franz Ferdinand, du
konntest nicht die Kaiserkrone, nicht die des hl. Stefan trage,
aber als Kaiser und König bist du gefallen, wie ein Heerkönig
alter Sagen , der stolz im Licht einherschreitet, bis finstrer
Mord  den sonst Unbezwinglichen fällt.

Zn deiner stillen Grabkammer hörst du nicht, wie dein
Werk, dein geliebtes Heer, die Flotte, die dir ihre Tüchtigkeit
und Stärke dankt, die Feuerprobe bestehen, du hörst nicht das
Brüllen der mächtigen Geschütze, die du, im Kampfe mit der
Volksvertretung, den Truppen deines kaiserlichen Oheims gabst.
>Du kannst nicht gegen frechen Ueberfalh gegen Moskowitertrotz
die Scharen zum Sieg führen, aber wenn sie heute, dich und
deine edle Gemahlin rächend, im eisernen Ringen den Gegner
zu Boden werfen, so ist es dein Verdienst» du stiller, starker Mann.
Nicht rühmlos liegst du in deiner Gruft , denn wenn sich heute
Oesterreichs und Ungarns Fahnen und Banner senken, wenn die
erhobenen Säbel salutieren, so gilt dieser Gruß dir, dem toten
Heerführer, dessen Geist an der Spitze der Armee steht und vom
Börd der Schiffe hinausspäht, ob sich der verräterische Feind zeigt.

Und neben den Farben der Länder, deren Herrscher du zu
werden bestimmt schienst, grüßen dich die sturm- Und schlacht¬
erprobten des deutschen Leeres , die dein treuer Freund führt,
der dir und den deinen über den Tod hinaus die Treue hielt,
und mit ihnen grüßt dich das ganze deutsche Volk, das deiner
niemals vergessen wird.

Was du warst, wissen wir, was du hättest werden können,
werß nur Einer : Er, der durch der Menschen Seelen wie durch
Glas blickt, dem nichts verborgen bleibt. Er wird in dir
anerkennen nicht nur was du getan, sondern was du gewollt
zu Heines Volkes Besten. Du Stiller , ruhe in seinem Frieden!

Und dir, Sofie Hohenberg,  möge das ewige Licht
leuchten, dem du dein ganzes Leben vertraut hast, das dir
alle Pfade deines Daseins erhellte. Nicht standest du unter der
Krone, aber über deinem Haupt schwebte, als du noch unter uns
weiltest, die Majestät, die Majestät, die dir verlieben ward, gleich¬
gültig, ob in deinen Adern „ebenbürtiges" Blut rollte oder uicht.
Unter den Königinnen standest du aufrecht als eine der ersten da.
Heute aber ziert dich eine Krone, vor deren Glanz alle irdischen
erblassen, die der edlen, duldenden Märtyrerin . Du warst dem
Mann, dem du im Tod Zur ewigen Begleiterin wardst, die
treueste, hingebendste, liebevollste Gefährtin. An deiner Frömmig¬
keit erstarkte seine Seele, deine Liebe gab ihm Licht und Freude.
Sie haben dich im Leben beneidet, sie haben dir Ehrgeiz nachge¬
sagt, und wußten nicht, daß dein einziger Ehrgeiz es >var, dem
Gatten Und den Kindern Glück zu spenden, sie zu behüten und
zu betreuen, in ihnen die feste Zuversicht des Glaubens er¬
starken zu lassen.

Als du ihn begleitetest auf der Fahrt nach dem blutigen
Land, da wußtest du, wie auch er, daß der Tod dort auf euch
lauern könnte, aber du bangtest nicht zurück. „Was .Gott will,
das ist wohlgetan", in diesem Gedanken gingst du mit dem ge¬
liebten 'Mann und hast nicht gezuckt, als die Mordkugel deine
zarte Brust durchbohrte; nur jäher Schmerz mag dein brechendes
Herz ergriffen haben, als der Todwunde an deiner Seite mit
verlöschender Stimme dir zuflüsterte: „Sofie, bleibe für unsere
Kinder leben", aber auch diesen Schmerz überwandest du im Ge¬
danken an Ihn , dessen Licht dir nun ewig leuchtet.

Wenn ihr heute vor Gottes Thron knieet, so wird euer
erstes Gebet zum Höchsten um Frieden sein. Euer Tod gab das
Signal zum fürchterlichsten Morden , das die Ge¬
schichte aller Zeiten kennt,  ihr werdet Gott anflehen,
daß es beenden möge. Euere zweite Bitte wird aber den
Kindern gelten, die ihr verwaist in der Welt zurückließt, den
frommen, guten Kindern, an denen ein mächtiges Volk gerne
eure Stelle vertreten möchte, dem sie ein edles Andenken sind,
das ihr ihm hinterlassen habt. Heute stehen die Kleinen in Art¬
stetten an eurer Gruft, ihre Tränen werden die Blumen benetzen,
die sie euch darbringen und sie werden eine heiße Sehnsucht
fühlen, euch noch einmal ins geliebte Antlitz zu schauen. Das ist
ihnen versagt, aber der Wind, der durch die Bäume des Parkes
leise dahinstreicht, die liebe Sonne, die in das Grabkirchlein
hineinblickt, der Vogelfang, der aus den Büschen hallt, sie werden
ihnen sagen: „Sic sind nicht tot, sie leben bei Gott —- ,jtnb in
der Liebe erstes gaikKen großen Volkes.!"̂

Erfolge im Westen
Großes Hauptquartier,  28 . Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die seit Tagen ununterbrochengeführten Nahkämpfe um

die noch in - er Hand des Feindes befindlichen Teile unserer
Stellungen nördlich Sonchez und halbwegs Sonchez-Neuvrlle
sind abgeschlossen. Heute Nacht » urden die letzten Franzosen
ans unseren Gräben geworfen. Zu ihrer Unterstützung hatte
der Feind noch gestern Abend frische Kräfte sowohl beiderseits
der Lorettvhöhe, wie südlich Sonchez, znm Angriff vorgeführt.
Die wurden abgeschlagen. — In der Champagne bei Souarn
sprengten wir Teile der feindlichen Stellung . Oestlich Per¬
thes  vernichteten die Franzosen eigene Berteidigungs-
anlagen durch Fehlsprengungen. — Ans den Maashöyen west¬
lich von Combres wurde hart gekämpft. Dort setzte der Geg¬
ner beiderseits der Tranchee viermal mit stets neuen Truppen
in einer Frontbreite von etwa 3 Kilometer zu tief geglieder¬
ten Angriffen ein. Diese brachen tagsüber überall schon in
unserem Feuer zusammen. Wo der Feind in unsere Gräben
-rang, wurde er unter großen Verlusten im Handgemenge zu¬
rückgeworfen. Im Nachstoß eroberten wir westlich der Tranche
eine vorgeschobene feindliche Stellung . Östlich derselben hält der
Feind noch ein kleines Stück- er am 28. Juni eroberten Gräben.
Angriffe - es Gegners ans unsere Vorposten bei Leintrey, öst¬
lich »on Luneoille, schlugen fehl. Seit Beginn des großen
Ringens bei Arras  kämpfen dort unsere Flieger  mit
ihren Gegnern «m die Herrschaft in - er Luft. Beiden Teilen
hat der Kampf Verluste gekostet. Die unseren waren nicht
vergeblich. Seit einigen Tagen haben wir sichtlich die Ober¬
hand.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Württembergische Regimenter erstürmten südöstlich

Oklendo, nördlich Prasznysz , beiderseits - es Mnrawk-Baches,
wichtige russische Stellungen und hielten sie gegen mehrere
nächtliche Gegenangriffe. Die Beute betrug 638 Gefangene
und vier Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generals von Linsingen ist im fortschrei¬

tenden Angriffe auf das nördliche Dnjestrnfer. Das rechte Ufer
wird vom Gegner noch bei Halicz gehalten. Seit Beginn ihrer
Angriffe nm diesen Fluß am 23. Jnni nahm die Armee 3588
Mann gefangen. Zwischen dem Dnjestr, bei der Gegend östlich
von Lemberg wird weiter verfolgt.

*
Großes Hauptquartier,  27 . Jnni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Neben der Kathedrale von Arras  stehende feind¬

liche Artillerie wurde von uns beschossen; ein Munitionslager
flog in die Luft.

I « den Argonnen  nordwestlich von Vienne le Cha¬
teau wurde ein Grabenstück gestürmt und gegen mehrere fran¬
zösische Gegenangriffe gehalten.

Nachdem wir ans den Maashöheu  in den letzten
Tagen die Versuche des Feindes , sich in den Besitz des ihm am
24. Jnni entrissenen Geländes beiderseits der Tranchöe zu
setzen, vereitelt hatten, überraschten wir den Gegner gestern
mit einem Angriff ans den Höhenrücken hart südwestlich von
Les Eparges;  er war nach kurzem Kampfe in unserer
Hand. Der Gegner machte während der ganzen Nacht An¬
strengungen, den Rücken wieder zu nehmen; alle seine An¬
griffe schlugen fehl.

Die Angabe in der amtlichen französischen Mitteilung
vom 26. Juni über die Fortnahme »on vier deutschen Maschi¬
nengewehren bei Ban de Sapt ist erfunden. Der Feind ist nach
seiner Niederlage dort nirgends bei seinen Gegenangriffen
«nch nur bis in die Näh« der von uns eroberten Stellung ge-
kvmmen. Hingegen hat sich unsere Beute  auf 288 Ge¬
fangene, zwei Revolverkanonen, fünf Maschinengewehre, sie¬
ben größere und kleinere Minenwerfer erhöht.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentliche« Aendernngen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche Truppen haben nach hartem Kampfe die Höhen

des nördlichen Dnjestr - Ufers  zwischen Bnkaczowce
(nordwestlich von Halyczj und Chodorow gestürmt und in der
Verfolgung die Gegend von Hrehorow (halbwegs Zu-
rawno-Rohaty«) erreicht.

Feindliche Stellungen nordwestlich von Rawaruska wur¬
den von hannooerschen Truppen genommen; wir machten da¬
bei 3888 Gefangene und erbeuteten mehrere Maschinenge¬
wehre. Auch bei dieser Gelegenheit wandten die Russen ihren
Branch an, unsere Truppen durch Winken mit weißen Tüchern
heranznlocken, um sie dann niederzuschießen. Diese russischen
Truppenteile wnrdcn vernichtet.

Oberste Heeresleitung.

14000 Russen gefangen
Wien,  28. Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

lautbart: 28. I ni 1915, mittags:
Die Westgruppe der Armee Pflanzer schlng zwischen

Dnjestr und Pruth den Ansturm weit überlegener russischer
Kräfte neuerdings ab. Im Verlauf dieser Kämpfe gelang es
dem Feinde, unsere Front an einer Stelle zu durchbrechen. In
mehreren Reihen nachts znm Angriff vorgehend, kam die
vorderste feindliche Linie, da sie vollkommen unbe¬
waffnet  war , die Hände alsZeichenderErgebnng
hocherhoben  hielt , daher nicht beschossen wurde, bis an
nnsereGtellnnye^  heran. Unmittelbar vot  diesen war¬

fen die Rnssen die in den Monturtaschen verborge« gehaue¬
nen Handgranaten  gegen unsere Schützengräben, worauf
die rückwärtigen Reihen des Feindes vorstürmten. Emge-
troffene Verstärkungen »on «ns warfen nach schwerem
Kampfe die Rnssen  ans den Stellungen wieder zurück
«nd nahmen mehrere hundert gefangen. Tagsüber und auch
heute Nacht wiederholte der Feind die Sturmangriffe an ver¬
schiedenen Stellen der Front. Alle diese Vorstöße  der
Russen wurden unter schweren Verlusten des Gegners zurück-
geschlagen.

Unsere Gefechtsfront ist vollkommen unver¬
ändert.  Das Honved-Husaren-Regiment Nr. 6 und kroatische
Landwehr haben sich in diesen Kämpfen besonders ausgezeich¬
net. Bor der übrigen Front der Armee Pflanzer herrscht
Ruhe.

Ans den Höhen nordöstlich Znrawno und bei Chodorow
dauern die Kampfe fort. Die verbündeten Truppen er¬
stürmten mehrere Ortschaften  und wiesen russische
Gegenangriffe ab. Die sonstige Lage in Galizien ist ««ver¬
ändert. In Rnssisch-Polen haben sich an der Linie Zawichost-
Sienne -Jlza Kämpfe entwickelt.

Das feindliche Artilleriefeuer an der Jsonzofront hält an.
Mehrere Angriffe «ns unseren Brückenkopf von Görz wurden
wieder unter großen Verlusten der Italiener abgeschla¬
gen.  Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts
von Bedentnng ereignet. —

•JC

Bien,  27. Jnni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, 27. Juni 1915:

Nach der Niederlage bei und südlich Lemberg zogen sich
die Russen mit den Hauptkräften in östlicher Richtung zurück
und stellten sich ans den Höhen östlich der Dawidowka  öst¬
lich Miklascow «nd Jarrszow Star« nenerdings mit starken
Kräften.

An dieser Front haben unsere Truppen in mehrtägi¬
gen Kämpfen die Vorstellungen des Feindes
genommen,  sich bis ans Sturmdistanz an bie feindlichetaupstellung herangearbeitet und sind schließlich an zahlreichentellen in diese eingedrnngen.

Namentlich im Abschnitt bei «nd süblich Bobrka wurde
der Gegner «ns einem zusammenhängenden Frontstück ge¬
worfen. Seit heute früh sind die Russen wieder anf der gan¬
zen Front im Rückzüge.

Anch nördlich Zolkiew  und nördlich Rawaruska
weicht der Feind vor verfolgenden verbündeten Truppen. ,

Am »bereu Dnjestr  dauern die Kämpfe fort.
Deutsche Trnppen haben nach hartem Kampfe die Höhen

bei Bnkaczowce  erstürmt.
Flußabwärts bei Halicz und an der - essarabische» Grenze

herrscht im allgemeinen Ruhe.
I « den Kämpfen der letzten Tage hat die Armee B ö h m-

Ermolli  allein vom 21. bis 25. Jnni 71 Offiziere und
14888 Mann gefangen «nd 28 Maschinenge¬
wehre  erbeutet.

Am Kanal von Monfalcone  wurde gestern ein
feindlicher Angriff südlich Zagrado abgeschlagen.

Sonst fanden am I so n z o wie an den übrigen Fronte»
nur Geschützkämpfe statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die Schlacht bei Grodek
Aus dem Großen Hauptquartier erhalten wir über die

Schlacht um Grodek und an der Wereszycastellung!
folgendes Telegramm: In der Nacht vom 15. zum 16. Juni trat
der Feind vor der Front der verbündeten Truppen den Rückzug
in östlicher und nordöstlicher Richtung cm. Er ging jetzt zweifellos
in seine Stellung an der Werefzyca und in die sogenannte Grodek-
stellung zurück. Tie Werefzyca ist ein kleines Flüßchen, das jn
bergigem. Gelände von Magierow entspringt und in südlichem
Laufe dem Dnjestr zuströmt. So unbedeutend das Flüßchen an
sich ist, so bildet es doch durch die Breite seines Tales und durch
die darin gelegenen zehn größeren Seen einen zur Verteidigung
besonders geeigneten Älbschnitt. Was an natürlicher Stärke der
Stellung noch fehlte, ist durch Kunst ersetzt worden. Diese ent¬
falteten die Russen aber vor allem in der bei Janow nordwärts
an der Werefzyca anschließenden Grodekstellung, die sich in einer
Länge von über 70 Kilometer in nordwestlicher Richtung bis in
die Gegend von Narol Miasto erstreckt. Tausende von Armie¬
rungsarbeitern hatten hier monatelang gearbeitet, um eine Stel¬
lung zu schaffen, die den nifftfcljien Ingenieuren alle Ehre macht.
Hier fanden die umfangreichsten Ausholzungen statt. Dutzend»
von Jnsanteriewerken,  Hunderte von Kilometern Schützen-
Teckungs- und Verbindungsgräben waren ausgehoben, das waldige
Bergland völlig umgestaltet und schließlich zogen sich mächtige
Drahtnetze vor der gesamten Werefzyca- und Grodekstellung hin.

Jn ihrer Gesamtlage bildete diese Stellung das letzte
große Bollwerk,  durch das die Russen den siegreichen Gegner
aushalten und sein Vordringen auf Lemberg zum Stehen bringen
wollten. Das russische Heer erwies sich außerstande, diesen Ab¬
sichten seiner Führer zu entsprechen. Einem Garde-Kavallerie-
Regiment mit beigegebenen Geschützen und Maschinengewehren ge¬
lang es am 16. Juni , auf der Straße Jaworow-Niemirow eine
im nördlichen Abmärsche in der Grodekstellung begriffene russische
Jnfanteriebrigäde überraschend anzufallen und sie in die Wälder
zu zersprengen. Am Abend war die Stadt Niemirow er¬
stürmt.  Am 18. Juni waren die Armeen des Generalobersten
v. Mackensen  vor den feindlichen Stellungen aufmarschicrtj
tags darans-setzten sie zum Sturme an. Am frühen Morgen wurde
gegen die Grodekstellung und abends gegen die Wereszyca-Linie
zum entscheidenden Angriff vorgegangen. Sehr bald waren die
feindlichen Stellungen auf den Höhen beiderseits des Sosnina-
Waldes genommen. Bier feindliche Geschütze wurden erbeutet und
die russischen Positionen aus dem Horoszykoberg, dev zu einer
wahren Festung  ausgebaut war, gestürmt. i

Den Hauptangriff führten preußische Garde-Regimenter. Vor
ihnen lag westlich Magierow! die vom Feinde besetzte Höhe 350.
Schon von weitem erscheint sie, die das Vorgelände um 50 Meter
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überhöht , als der Schlüsselpunkt der ganzen Stellung . Zwei Rerhen
übereinander angelegte Schützengräben mit starken Eindeckungen',
Drahthindernissen und Astverhauen vor der Front bildeten die
Befestigungsanlagen . Bei Tagesanbruch begann der Artillerrei
kämpf. Er führte schon um« 6 Uhr morgens zur völligen Aus -,
schaltung der rus fisch e n Ar ti llerie,  die sich, wie rmMier,
in den letzten Tagen zurückhielt und sich nur vorsichtig .unter spar¬
samem Munitionsverbrauch am Kampfe beteiligte . Um 7 Uhr
morgens konnte die feindliche Stellung für sturmreif gehalten
und der Sturm befohlen werden . Die Besatzung^der Höhe nahm
zwar noch das Feuer gegen die Stürmenden aus, ohne ihnen je¬
doch nennenswerte (Verluste beizufügen . Tie deutsche schwere Ar¬
tillerie hatte ihre Schuldigkeit getan . Der Feind war so demorali¬
siert , daß er zwar anfänglich noch schoß, es«dann aber vor dem
Einbrüche vorzog , das Weite zu suchen. Ueber 700 Gefangene und
etwa ein Dutzend Maschinengewehre fielen den Angreifern in die
Hände . In den genommenen Gräben lagen allein 200 tote Rusfen.
Inzwischen richtete sich der Angriff auch gegen die Nachbar¬
abschnitte . Bald sahen sich die Russen gezwungen, auch rhre sehr
starke nördlich der Straße nach Magierow mit der Front nach
Süden verlaufende Ŝtellung kampflos zu räumen . Da es gelang,
mit dem fliehenden GegNer auch in Magierow einzudringen und
nördlich der Stadt nach Osten vorzustoßen , so wurde auch dre
Stellung bei Biala Piaskowa unhaltbar . Die Russen fluteten zurück
und versuchten erst bei Lawrykow wieder festen Fuß zu fassen.

Am späten Abend nahm ein Garde -Regiment noch den Bahn¬
hof von Dobrocin ein, auf dem die Russen noch kurze Zeit zuvor
Truppen verladen hatten , und gewann damit die Straße Lemberg-
Räwaruska . Die Nachbarkorps standen am AbeNd etwa auf gleicher
Höhe mit den Garde -Regimentern . Wiederum war der Durchbruch
auf einer rund 25 Kilometer breiten Front geglückt, das Schicksal
Lembergs hier und an der Wereszyca entschieden. Diese Linie
wurde am späten Abend und teilweise in den ersten Morgenstunden
am 20. Juni erstürmt . Das deutsche Korps , zu dem sich an diesem
Tage der deutsche Kaiser begeben hatte , stürmte die ganze feind¬
liche Stellung von Stawki bis zum Vorwerk Bulawa . Seit den
Morgenstunden des 20. Juni war der Feind , der stellenweise schon
in der Nacht abgezogen war , vor der gastzen Front in vollem
Rückzuge nach Osten. Die Verfolgung wurde sofort ausgenommen.
Am Abend dieses Tages standen K. u. K. Truppen bereits dicht
.vor den Befestigungen Lembergs.

Ein italienisches Torpedoboot versenkt
Wie « , 27. Jnni . (38. T -B.j Nichtamtlich.) Amtlich mird

verlautbart, 27. Juni , nachmittags: Eines nn,crcr Unter¬
seeboote  torpedierte und versenkte  am 26. Jnni in der
Nordadria ein italienisches Torpedoboot.

Flottenkommando.

Wahrheitserkenntnis in England
Tie „Times" schreiben in einem Leitartikel: Die tatsächliche Lage

ist so, daß wir wenig Fortschritte gegen den Feind machen. Tre Fran¬
zosen führen zwar eine längere kräftige und tapfere Offensive aus, durch
die sie gewisse nützliche Stellungen nördlich von Arras errangen, aber
rs besteht keine direkte Aussicht, die deutsche Linie zu durchbrechen und den
Feind zum Rückzug auf sein eigenes Gebiet zu zwingen. Tre brrttsche
Armee kann den eigenen Anteil an dieser Aufgabe nicht eher erfüllen,
als bis sie eine weit größere Zufuhr an schwerem Geschütz, an Brrsanz-
geschossen Und an Maschinengewehren erhält, was monatelang dauern
wird Man muß die verworrenen Berichte außer Acht lassen und
die Möglichkeit eines verlängerten Stellungskrieges ins- .Auge fassen.
IM Osten schob der erfolgreiche Vormarsch Mackensens dre Wiederauf¬
nahme der russischen Offensive für einige Zeit hinaus Wenn die Russen
den Sommer über ihre Stellungen behaupten, so rft das alles, was man
erwarten kann. An den Dardanellen ist längst die Aussicht auf einen
baldigen Erfolg verschwunden. Tie dortige Diversion ist gegenwärtig eine
besorgniserregend lang sich hinziehende und höchst kostspielige,Operation,
wofür Soldaten !und Munition dringend gebraucht werden. Tre „Times •
meinen, ein offenes Aussprechen der Wahrheit sei nötig, um der Natron
Se deutlich zu machen. Wenn das Volk die Lage verstände, würde
es eine sofortige und völlige Mobilisierung der ganzen nationalen Kraft
verlangen. „ „

Eine Belagerung von Warschau
Ter „Karban" erfährt, daß die russischen Militärbehörden beginnen,

me Zivilbehörden aus Warschau  zu entfernen und sich für eine Be¬
lagerung der Festung  vor zubereiter:

Krankheiten im russische« Heere
Aus Czernowitz  wird dem „Berl. Lokalanz." berichtet: Bei den

russischen Truppen, die zwischen dem Tnjestr und Pruth kämpfen, haben
die Epidemien einen erschreckenden Umfang angenommew Besonders
grassieren Flecksieber und Blattern . Ern großer Teil der Turfmenen ist
blatternkrank und kämpft trotzdem. Infolge der dnrck den Ruckmgun
geregelten Verproviantierung leiden dre Soldaten stark an Nahrimgs
Mittelmangel. Tie Truppen aus den industruel en. Gouvememmts Ruß-
lands äußern unverhohlen ihre Unznfrrtt>enhcU über dre Lage und d e

M Wer Mmeuhnse» im RhkiM»
Seine Banart «nd Altertümer

Zur Aufnahme in die „Rheinische Volkszeitung " , verfaßt von
Pfarrer Fenn er von Fenneberg,  Aßmannshausen a. Rh.

Das ehemalige Cisterzienserinnenkloster Marienhausen iw
Rhein gau ist in -der  Nacht zum 5. Aunr d. em, Raub> der
Flammen geworden . Dadurch wurde die öffentliche Mfmerksam-
keit von den Ereignissen des Tages ab- und ans dre Grzrehungs-
anstalt zum hl. Joseph hingelenkt , die , rn den alten Kloster-
räumen vor 26 Jahren ihr neues Herm aufgeschlagen hatte.
Tie Geschichte sowohl der alten Abtei wie der Erziehungsanstalt
ist den Lesern der „Rheinischen Volkszeitung " aus deren Jahr¬
büchern (1907 und 1914) hinlänglich bekannt.

> Weniger bekannt dürfte aber die Kenntnis der Bauart
des alten Klosters und der Reste sein, die aus der Vergangenheit
in die Gegenwart hinübergerettet wurden . Hiervon soll ans dreien
Blättern die Rede sein ! [ „ .

Das vom Brande jäh heimgesuchte ehrwürdige Gebäude
und seine Kirche gehörten zu den wenigen alten Klosterbauten,
die in unserer Diözese noch 'vorhanden waren . Ern wertvolles
Stück Altertum ist mit ihnen leider dahingegangen . Was aber
«jeden Freund heimatlicher Altertumskunde bei diesem Schick,als-
schlag getröstet hat , war die Tatsache, daß das alte Marien¬
hausen in Wort und Bild fortlebt . Wir verdanken dies vor allem
zwei wissenschaftlichen Werken, Ine auch die Unterlage für diese
Arbeit bilden . ' ~

Das Werk von Lotz-'Schneider , „Dre Baudenkmaler im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden " (herausgegeben 1880 im Aufträge des
Kal Kultusministeriums ) und Prof . Luthmer s reich illustrierte
. Bau - und Kunstdenkmäler des Rheiugau 's" (herausgegeben 1902
im Auftrag « des kommunalständischeu Verbands ), breten einen
hinlänglichen Ersatz für das , was Feuersbrunst geraubt hat
Prof . 'Dr . Lotz und Prälat Dr . Schneider (Mamz ) haben das
alte Kloster noch aus den Tagen gekannt, als es im Besitze
der Freih . Familie von Zwierlein (Geisenheim) war . Prof . Tr.
Luthmer hat es erst in seiner neuen Gestalt als Erziehungsanstalt
kennen gelernt . Aus dieser Zeit stammen die Bilder , die er rn
seinen „Bau - und Kunstdenkmälern" veröffentlicht hat . Beide
Werke ergänzen sich. 1

1. Das alte Klo sierg ebäud  e.
Prof . Lotz hat alle fachmännischen Notizen über dasselbe

kurz zusammengedrängt . Nach seinen Angaben war der Ostflügel
des alten Bau 's in gotischem Stile gehalten . Außen oefand
sich ein arg verstümmeltes Portal . Die Langseite hatte schmale,
rechteckige Fenster . Auch der alte Kreuzgang zeigte gotischen Strl.
Bei dem im Jahre 1752 .von der Aebtissin Anna Maria Krepplin
Unternommenen Umbau wurde auch der Kreuzgang umgestaltet;
in seiner östlichen Seite befanden sich spitzbogige Fenster und
'gotische Fußbodenfließe . Prof . Luthmer bemerkt, dieser Umbau
sei sehr solid, stellenweise sogar luxuriös ausgeführt worden.
Auch der Westflügel zeigt Umgestaltung durch diesen Umbau. Er

unter dem Borwand, daß sie mit den japanischen Gewehren nicht umzu¬
gehen verstehen, ihre Gewehre unbrauchbar gemacht.

Russisches Echo aus Galizien
Kristiania,  26 . Juni . „Astenposten" erfährt aus Paris : Ge¬

neral Kuropatkin ist zum russischen Kriegsminister  ernannt
worden. - Tie „Voss. Ztg." sagt hierzu: Die Nachricht ist wegen der
Unbestimmtheit ihrer Quelle zunächst mit Vorbehalt aufzunehmen, aber
sie hat viel Wahrscheinlichkeit für sich.

Wien,  26 . Juni . Aus Petersburg wird gemeldet: Der Mi¬
nister des Aeußern, Sassanowi  hat dem Zaren sein Rücktritts¬
gesuch  uwerbreitet.

Rücktritt des Kriegsministers
Amsterdam,  27 . Juni . (Ctr . Bln .) Das Reutersche Büro

bestätigt in einer Meldung aus Petersburg den Rücktritt des
russischen Kriegsministers Suchomlinow . - - :.

Eine Rede Bryans
Rotterdam,  28 . Juni . (Ctr . Bln .) Die Londoner „Central

News" melden aus Newy ork,  daß Bryan dort vor 15000 Per¬
sonen .seine angekündigte Friedens rede  hielt . Vrele Deutsche
waren zugegen. Bryan griff die amerikanischen Blatter heutig an
und erklärte , daß die Zeitungsverleger versucht hätten , ihm den
Mund zu stopfen, weil er nicht nach ihrer Pfeife tanzen wolle.
Bryan forderte ein Ausfuhrverbot für Kriegs¬
material. ■ , ,

Amerikanische Kriegs!,efernng
«Ein schwimmendes Warenhaus mit Kriegsartikeln stellt der

englische Riesend,ampser „Adriatic " dar , der auf der Fahrt von
dem „neutralen " Amerika nach England unterwegs ist. Unter der
Ladung des Schisses befanden sich außer 180 Militarcuttomobrlen
zahlreiches Pionierwerkzeug , 3557 Hohlgeschosse, 5500 ÜntenPa-
tronen , 5674 Kisten Kupfer, 3360 Rollen Stacheldraht , 730 Rollen
Kupserdraht , ein Flugzeug und zahlreiches andere Kriegsmaterial.
Die Passagierliste wies nur vier Bürger der Vereinigten Staaten
aus , die wahrscheinlich als Bedeckung zum Schutze des Schiffes
(nach Wilson 'scher Methode) mitsahren . Auf dem Vorderdeck des
Schiffes waren eine Anzahl riesiger Kisten ausgestellt , dre das
Aussehen kleiner Häuser haben und währscheinlich, Flugapparate,
Kanonenieile oder Bestandteile von Unterseebooten enthalten.

Rüstet Griechenland?
Athen,  25 . Juni . Der Kriegsminister hat die Jahresklassen

1912 und 1911 zü den Waffen einberufen . Der Jahrgang 1913,
dessen Ausbildung soeben abgeschlossen ist. wurde unter den
Fahnen belassen.

Die Rache für die Niederlagen
Genf,  25 . Juni . Die vier deutschen Mitglieder der Aca-

demie de Medecine in Paris , die Professoren Röntgen , Behrmg,
Fischer und Ehrlich, wurden in geheimer Ausschußsrtzung gestern
auf Antrag des Berichterstatters Blanchard ausgeschlossen.

Deutsche Bergeltnngsmaßregeln
Berlin , 26. Juni . (W. T .-B . AmtlichJ In Völker-

rechtswidriger Weise haben am 13. und 31. Mar f
fische Kriegsschiffe die deutschen Konsulate  in
den offenen türkischen Städten Alexandrette und Harssa zer¬
stört.  Zur Vergeltung dieses Frevels und zur Deckung des
Schadens an türkischem und deutschem Besitz wird den fran¬
zösischen Städten Valenciennes und Roubaix  eme
Buße von je 150 000 Francs auferlegt.

Fortschreitende Ernüchterung in Italien
Rom,  26. Juni . In einem Situationsbericht schreibt der

„Corriere della Sera " : Oesterreichs Festungsgürtel
sei so kompakt, so schreckenerregenü,  was die Verteidi-
gungs - und Angriffsmittel anbelange , daß garnicht an etwaige
Kunstgriffe , wie Umzingelungen und Handstreiche zu denken
sei. „Wir haben eine bewaffnete Mauer vor uns , eine Mauer,
die vor allem eine stark bewaffnete Armee schützt." Der Feind
komme jetzt mit weit überlegenen Massen  an Ita¬
lien heran . _ . ,

Ein holländrscher Dampfer gesunken
Amsterdam,  26. Juni . Wie die Direktion der Kgl.

Niederländischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft mitteilt , ist der
Dampfer Ceres gestern morgen bei Soedaerm entweder tor¬
pediert  worden oder auf eine Mine gelaufen und gesunken.
Die Bemannung ist in Stockholm gelandet.

„Aftonbladet " meldet hierzu, daß das fremde Torpedo¬
boot, das bei der Explosion eiligst abdampfte und die Schiff¬
brüchigen ihrem Schicksal überließ , ein russisches  war.

Austausch Schwervermundeter
Amsterdam,  25 . Juni . Tie Blätter melden aus dem Haag,

am 28. Juni sollen durch Vermittelung des niederländischen Roten Krenzez
deutsche uno englische Invaliden ausgewechselt und über Vlissingen in die
Heimat befördett werden. „ T

Genf,  26 . Juni . Wie hiesige Blätter melden, soll der Aus¬
tausch  der kriegsinvaliden deutschen und französischen Soldaten
binnen kurzem beginnen.  Ter Bahnhofsvorstand von Gens erhielt
dahingehende Instruktionen. " ' *

Ein Wort des Kaiser-
Ter Berliner „Lokalanzeiger " meldet : Von einem Kriegsteil¬

nehmer wird der „Hemerschen Zeitung " vom westlichen Kriegs¬
schauplatz geschrieben: Als der Kaiser bei seinem letzten Besuch
der Westfront an eine Stelle kam, wo nach einem heftigen Kampf
viele brave Söhne des Vaterlandes den Heldentod gesunden hatten,
kniete er erschüttert nieder und betete . Als er sich wieder erhob,
sagte er zu seiner Umgebung : „Ich habe es nicht ge¬
wollt !" ' :
König Ludwig von Bayern im österreichischen Hauptquartier

Wien,  26 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Tie Blätter melden
aus dem Standort des Hauptquartiers : König Ludwig von Bayern nt
gestern nachmittag eingetroffen und am Bahnhof von Erzherzog Kart
Stephan, Feldmarschalleutnant Kanik, dem Chef des Knegspressequartters,
und Generalmajor Hoen empfangen worden. Na.ch Abschreckung der
Ehrenkompagnie begab sich der König .zum Oberkommando. Aut dem
Wege bildete eine vieltausendköpfige Menschenmenge Spalrer und be¬
grüßte den König mit stürmischem JUbel.

Die Arbeit der Diplomatie
- Wien,  27 . Juni . (Ctr . Bln .) Reichskanzler v. Bethmanu¬

tz ollweg  und der Staatssekretär des Auswärtigen v. Jagow
sind zu Besprechungen mit dem österreichisch-ungarischen Minister
des Aeußern v. Bnrian aus dem Großen Hauptquartier hter ern-
getroffen . Der Reichskanzler wurde auch von Kaiser Franz

Ö °fB̂udap ^est^ ?. Juni . (Ctr . Bln .) Der Präsident des deut¬
schen Hansabundes , Geheimrat Rieß  er , ist hier eingetrofsen . Er
hatte Besprechungen mit dem Grafen Tisza und anderen Mrt-
gliedern der ungarischen Regierung über Wirtschaftsfragen.

Konstantinopel,  27 . Juni . (Ctr . Bln .) Der rumä¬
nische und der bulgarische Gesandte,  die soeben aus
ihrer Heimat hierher zurückgekehrl sind, besuchten gestern den
Großwesir und den Minister des Innern.  Sie begaben
sich hierauf nach dem Palais,  erkundigten sich nach dem Be¬
finden des Sultans und überbrachten ihm dre Grüße ihrer
Herrscher.

Der Kamps um die Dardanellen
Der türkische Kriegsbericht

Konstantinopel, ,26 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Aus
dem Großen Hauptquartier wird gemeldet: ,

An der Kaukasusfront versucht der Feind, welcher vor unseren
wiederholten und wirkungsvollen Angriffen m der Gegend öon Slm
Boghazi zurückweicht, sich um jeden Preis mittels ueuer Verstärkungenr
den früher vorbereiteten Stellungen zu halten, um den Ruckzug de^
rechten Flügels zu vermeiden.

An der Dardanellenfront bei Ari Burnu am 2o. Jum beider¬
seits schwaches Feuer. Im Laufe des Nachmittags erzielte unsere Ar¬
tillerie zwei Treffer gegen ein feindliches Transportfchrff vor Kuba
Tepe, woraus ein Brand an Bord ausbrach. Eine rhrer Granaten traf
ein feindliches Torpedoboot, und zwei Granaten ern femdlcches Trans¬
portschiff, das Munitton landete. Dieses Transportschiff entfemte sich
von der Küste, da an Bord ein Brand ausbrach. Im Süden von Sedd-ul-
Bahr unternahm der Feind wiederholt Angriffe gegen Teile der Ber-
schanzungen unseres Zentrums, wurde aber fedesmal verluftreich zurnckge-
schlagen Ans dem rechten Flügel nur Jnfanterre - und Artillerrefeuer.

J Nack der Zahl der zum Abtransport der Verwundeten entsandten
Schisse Und nach den Hausen von Gefallenen zu ufteilen, die noch nicht
vom Kampffelde fortgeschafft worden sind, werden dre feindlichen Verluste
in der Schlacht am 21. JUnr aus mehr als 7000 Mann geschätzt.

Von ben ühiigen Fronten yt nichts von Bedeutung fru melden

Italien «nd die Dardanellenaktion
Rom,  27 . Juni . (Ctr . Frkft .) Die „Agenzia Stefani " be' -

breitet folgende Mitteilungen : Eine Meldung der „Trtbuna a -s
London besagt, daß man in den politischen Kreisen und besonders
in den Marinekreisen von einem hemnächsttgen Eingreifen
Italiens in die Aktivn  der Verbündeten gegen die Darda¬
nellen  spricht . Das Eingreifen Italiens würde für jetzt auf
eine Mitwirkung zur 'See - beschränkt blerben./Es wurde durch
seine Schiffe einige große britische Sichi.sfseinhe'rten ersetzen, deren
Anwesenheit in anderen Meeren man für notwendig an,ehe.

Ein Telegramm des „Giornale d'Jtalia " aus Kairo besagt,
es werde offiziell gemeldet, daß die Basis der Operationen gegen
die 'Dardanellen demnächst nach Italien verlegt werde, ^ n den

1

enthielt einen Saal , zu dem ein in Barockformen geschnitztes
Treppengeländer führte . Lotz fand in diesem Saale farbige Leder-
tapeten die später , nach Luthmer 's Angaben , „leider verschwunden
sind"^ ferner einen Kamin mit Wappen und Wahlspruch : Stucka¬
turen '' an der Decke und ein schön geschnitztes Sprochgitter . In
der Ofennische ist die Jahreszahl 1752 (Jahr des Umbau 's) an-
aebracht Das Wappen stellte eine Säule mit zwei achteckigen
Kreuzen dar . Der Wahlspruch lautete : „Mit Liebe und Beständig¬
keit " Die Stuckaturen der Decke, reich und abwechselnd, waren
im Rokokko-Stile ausgeführt . Luthmer hat in seinem Werke eine
Zeichnung von diesen Stuckaturen aufbewahrt . An die Bestimmung
des Saales , dem Empfange von Laien zu dienen , erinnerte ein
sehr reich in Eichen'holz geschnitztes Sprechgitter , das fast die
Hälfte einer Wand einnahm . Nach dem Brande empfindet man
es wie eine Wohltat , daß dieses Sprechgitter in Luthmer 's Werk
im Bilde erhalten geblieben ist. Ebenso verdanken wir fernem
Werke ein Bild vom alten Klosterhose, das nach einer Zeichnung
aus dem Jahre 1838 angefertigt ist. Es stellt einen an dre
Kirche sich anschließenden Flügelbau dar , der sich über dem mit
spitzbogigen Fenstern versehenen Kreuzgang erhebt und aus Holz¬
fachwerk besteht, mit geschweiften Giebeln im Renaissance -Stil.

IM nördlichen , 1752 umgebauten Kreuzgang befanden sich
nach Lotz ein Wandtabernakel , von dem unten noch die Rede sein
wird , ferner ein Lesepult aus dem 15. Jahrhundert . Die Dar¬
stellung zeigt einen Diakon , der eine Pulttafel hält . Lotz sah
diese Skulptur an die Südwand der Kirche gelehnt , Luthmer
dagegen verstümmelt , mit abgeschlagenem Haupte , auf dem
früheren Friedhof . Die außerdem von Lotz erwähnte Holzstatue,
die hl. Margaretha darstellend , hat Luthmer nicht mehr vorge¬
funden.

70 Jahre lang (1819—1889) war Marienhausen im Besitze
der Familie von Zwierlein , die die ausgedehnten Räumlichkeiten
und Liegenschaften an andere Familien verpachtete . Lotz schreibt,
daß seit 1811 keine Reparatur mehr an diesen Gebäuden vor-
genommen worden sei. Bon Leuten unseres Ortes , die das alte
Kloster aus der Zeit seiner Profanation noch wohl kennen, habe
ich gehört , in welch verwahrlostem Zustande sich die Klosterge-
bäude mitsamt der Kirche befunden hätten , eine Statte weh-
mutiger 'Erinnerungen . Gott hat es indessen gefügt , dah die ehr-
würdigen Räume wieder kirchlichen Zwecken dienten , bis sie leider
in diesem Kriegsjahr , in einer Juni -Nacht, einem Alles ver¬
heerenden Brande zum Opfer sielen.

2. Die Klosterkirche.
Ihre Weihe wird in einer Urkunde erwähnt , die Ehurfürst-

Erzbischof Siegfried II. von Mainz unter dem 23. April 1219
ausstellte , worin er dem Kloster 60 Morgen Wald im angrenzen¬
den Kammerforst schenkte und zugleich seinen Güterbesitz be¬
stätigte . Die Erziehungsanstalt zum hl. Joseph hätte also nach
vier Jahren das 700jährige Jubiläum der Weihe seines Gottes¬
hauses feiern können. i

In ihrem Aeußeren war die Kirche ein einfacher, schmuck¬
loser Bau . in ihrem Inneren einschiffig, mit halbkreisförmig ge¬
bogener Bretterdecke, sie gehörte dem spättonranischen Baustile
an . Ihr Chor war aus dem Sechseck geschlossen. Der Westgiebel

hatte drei Fenster : das mittlere mit gottschem Maßwerk : dre berden
anderen waren rundbogig . An der Südseite befand sich früher
nach Mitteilung des Prälaten Schneider ern rn gotrscher Zert an¬
gebautes Seitenschiff , wovon noch Spuren an der Decke und
denk Dache vorhanden waren . , , «

Pon der Südseite gelangte man rn .ernen gewölbten Raum
unterhalb der Kirche. In der Zeit ihrer Profanatron (1819 brs
1889) wurde die Kirche als Scheune benützt. In dresem unwür¬
digen Zustande ist sie noch Welen in Erinnerung geblieben.

Nach der Uebersiedelung der Erziehungsanstalt von Marren¬
statt nach Marienhausen wurde sie von dem rühmlich bekannten
Tiözesanbaumeister Meckel zu Frankfurt a . M . erner gründlichen .
und woblgelungenen Restauration unterzogen . Tre rlu^malung f
führte in trefflicher Weise Maler Pothast aus Wiesbaden aus . Sre
erhielt durch die Fürsorge des Anstaltsleiters , Herrn Gerstl. Rat
Müller , einen in Goldblende gearbeiteten Kreuzweg, drei Altäre .
modernen Stils und Chorfenster in Glasmalerei . Was an Resten
von der alten Abtei noch vorhanden war , wurde -bei der Kirchen-
restauration zweckmäßig in den Bau -eingefügt . So hatte man
an der Rückseite der beiden neuen Seitenaltäre zwer alte Stern - ^
säul-chen mit romanischem Kapital eingebaut . /

Das wertvollste Stück war wohl der von Lotz erwähnte,
von Luthmer aber näher beschriebene und im Bilde veranschaulichte
Wandtabernakel . Bei der Restauration an der nördlichen Chor¬
wand angebracht , hat er unten und oben unter dem Zinnen¬
kranz eine mit gotischem Laubwerk und Rosen ausgefullte Hohl¬
kehle. Er wird von zwei in Fialen endigenden Strebepfeilern!
flankiert . Der Schrein war mit einem Eisengitter abgeschlossen.
Ueber demselben war zur Bekrönung ein gleichseitiger Giebel,
Giebelweinberg genannt , angebracht . Im Jnnenfeld dieses mit l
Kreuzblumen besetzten Giebels M die hl . Veronika dargestellt,
das Schweißtuch mit dem Angesichte Christi haltend , daneben zwei
knieende Engel - Das Ganze ist in der Gotik des 14. Jahrhunderts
gehalten . Es wäre zu beklagen, wenn dieses wertvolle Stück der
alten Kirche Not gelitten hätte . Ein Seitenstück zu Ihm besitzt
die kath. Psarrkttche zu Bleidenstadt im Untertaunus . Auch dieses
besindet fick an der Nordwand des Chckres. Es ist aus Sand¬
stein gearbeitet , schön gotisch, auch dem 14. Jahrhundert angehörig,
hat reiches Maßwerk im Spitzbogenfeld und Zinnenkrönung.

Endlich ist noch ein Wandschrank zu erwähnen , der an der
Südseite des Kirchenschiffs angebracht war . Er ist durch vier
hölzerne Türflügel mit reichem, gut restauriertem Eisenbeschlag
verschlossen Durch den Brand wird er als verloren zu bettachten
sein. Im Bilde bleibt er der Nachwelt in Luthmer 's „Bau-
und Kunstdenkmälern"- als Zeugnis deutscher Kunstschlosserei er-
halten . i „ , . .

Was in der ehemäligen Abtei und rhrer Kirche an ihre
altebrwürdige Vergangenheit erinnerte , ist durch den Brand von
1915 dahin gesunken. Kahle Mauern ragen aus dem Schutte hervor.
Ist das Alte auch vergangen , ein neues Marienhausen wird ans
den Ruinen erstehen ünd dem .Liebeswerk an armen und ge¬
fährdeten Kindern weiter dienen . Auch für Marienhausen wird
eine neue Zeit anbrochen und in ihr wird es dem Auge des
Beschauers in einer neuen Gestalt sich zeigen.

Das walte Gottl
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militärischen Kreisen wird bestätigt , daß Italien zwei Armee¬
korps  nach den Dardanellen entsenden werde , sowie einen Teil
seiner Flotte unter dem Befehl des Herzogs der Abruzzen, der
das Kommando über die Flotte der Verbündeten übernehmen
würde . , j ■

RnPenherrschaft in Lemberg
Aus den Maßnahmen , welche die Russen nach der Besetzung

Lembergs durch ihre Truppen in der Hauptstadt Galiziens trafen,
lassen sich, wie der Korrespondenz „Heer und Politik " geschrieben
wird , Schlüsse ziehen, was die Russen mit Lemberg vor hatten.
Jedenfalls dachten sie nicht da.ran , daß sie Lemberg jemals wieder
würden aufgeben müssen. Schon am 14. September wurde in
Petersburg die russisch-orthodoxe Gesellschaft „Russisch-Galizien"
gegründet , welche die Aufgabe hatte , Lemberg zu russifizieren.
Es wurden sofort 300 Kinder aus Lemberg nach Rußland über-
führt , um hier im russisch-orthodoxen Glauben erzogen zu werden.
Später folgten noch bedeutend mehr , denn man wollte haupt¬
sächlich hei der erziehungsfähigen Jugend das Werk der Russi-
fizierung beginnen . Daraus geht hervor , daß die Russen weit¬
ausschauende Pläne hatten , die in die Zukunft gingen . Auch auf
ganz Galizien erstreckte sich die Russifizierungsarbeit . Es wurden
z. B . 20 000 Eisenbahn - und Postbeamte österreichischer Nationali¬
tät abgesetzt und durch russische ersetzt. Ferner wurden Maßnahmen

.beraten , das Land den galizischen Bauern zu nehmen und unter
den russischen zu verteilen . Bei der russischen Regierung wurde
der Antrag gestellt, mehrere Millionen Rubel für die Kolonisierung
Galiziens mit russischen Bauern zu bewilligen . Es sollen sich
schon mehrere Tausend Bauern unterwegs befunden haben, um
das Land in Besitz zu nehmen . In Lemberg fühlten sich die Russen
schon vollständig als Herren . Es wurde eine russische Zeitung be¬
gründet . Russische Banken und Geschäfte wurden hierher verlegt,
um das ganze geschäftliche Leben iw russische Hände übergehen
zu lassen. Die russische Sprache wurde schon am Tage nach der
Besetzung als alleinige Amtssprache verkündet , die ruthenische da¬
gegen streng verboten . Sogar »im Briefverkehr durfte sie nicht
mehr gebraucht werden . Die Universität in Lemberg wurde sofort
nach der Besetzung der Stadt geschlossen, um die russische Sprache
hier einzuführen . Das gleiche geschah mit den Schulen und
Gymnasien . Kurz, aus allem geht das Bestreben hervor , die bis¬
herige Eigenart der Stadt zu unterdrücken und dafür die russische
zwangsweise und mit großer Beschleunigung an die Stelle zu
setzen. Es wurde keinerlei Rücksicht auf die Bevölkerung genommen,
sondern in der rücksichtslosesten Weise mit dem Russifizierungs-
bestreben verfahren . Die militärische Besetzung war eben gleich¬
bedeutend mit der Erwerbung „für ewige Zeiten " . Sie hatten aber
die Rechnung in des Wortes eigenster Bedeutung ohne den Wirt
gemacht. Fast 10 Monate haben die Russen dazu gebraucht , um
Schritt für Schritt sich den Besitz von Galizien zu erkämpfen.
Mit Hunderttausenden von Opfern wurde das russische Bestreben,
das „rote Rußland " zu erobern , bezahlt . Immer weiter ver¬
suchten sie vorzudringen , bis sich ihüen das Verhängnis in der
Durchbruchsschlacht von Gorlice nahte . Was sie in vielen Monaten
errungen hatten , das haben sie in wenigen Wochen verloren.
Vom 2. Mai bis heute, welch ein gewaltiger Siegeszugs In der
Geschichte aller Völker wird diese ununterbrochene Siegeslauf¬
bahn mit goldenen Buchstaben verzeichnet stehen, da sie sowohl
an Größe der Leistung, wie an Bedeutung der Folgen und Zahl
der Teilnehmer unerreicht dasteht. Die Russenherrschaft in Ga¬
lizien dürfte bald völlig beendet sein.

Kriegsvilder ans Tirol
Jetzt will jeder mittun , schreibt einer dem „Grazer Bolks-

Ektt "' aus Tirol . Wo noch ein Mensch mit geraden Gliedern zu
finden ist, der müßte sich schämen, zu Hause zu bleiben , wenn
alles gegen die Welschen geht. Seit dem Kriege mit den Italienern
ist jede Klage verstummt , jetzt macht Lust und Liebe zu dem Dinge
alle Mühe und Arbeit gering , früher hieß es oft , wer wird jetzt
die Arbeit tun , wenn keine „Mander " mehr da sind . Fetzt heißt
es , wenn wir es im Frühjahr nicht dertun , tun wir es im Sommer,
Und wenn es da nicht geht, tun wir es int Winter . Als wenn es
keinen Tod und kein Unglück von Seite der Welschen geben könnte.
So sprechen Männer , so sprechen Buben , so Weiber . Einige kleine
Züge beleuchten am besten die Stimmung des Tirolerlandes.

In Lienz, im Pustertal , leisten 40 Buben freiwillig Kriegs¬
dienste, klettern wie die Gemsen, tragen besondere Meldungen
hinauf auf die höchsten Berge . Da war ein Bürschchen von
15 Jahren kaum drei Käse hoch, klein, aber keck und findig!
wie ein Fuchs und Augen scharf wie ein Adler , d^x sieht an einer
gefährlichen Stelle einen fremden Mann flüchtig zeichnen, der
junge Bursche stellt den Mann , nimmt ihm die Zeichnung ab,
transportiert ihn zum nächsten Komma.wo, dort entpuppt sich
der Maun als Spion . Der General hat selbst den 15jährigen
Tiroler Burschen zum stlnterjäger ernannt . Jetzt stolziert das
Tiroler Bürschlein in Schützentracht mit zwei Sternen durch
die .Straßen des Tiroler Städtchens.

In Aßling ist gegenwärtig ein Kaiserjäger , der seit den
Augusttagen die fürchterlichsten Kämpfe in Galizien mitgemacht
hat . In mehr als 100 Schlachten und Gefechten erhielt er nicht
weniger als neun Schüsse; der Mensch ist fast durchlöchert wie
ein Sieb , Kopfschuß, Brustschüß, Hüftenschuß, zwei 'Dberschenkel-
schüsse, Knieschuß, zwei Streifschüsse und Armschuß. Man möchte
es fast für unglaublich halten , daß ein Mensch soviel aushalten
könnte. Er wurde als kriegsuntauglich erklärt und in die Heimat
entlassen . Noch sind seine Wunden nicht vernarbt , da kommt die
Künde vom Krieg von den Welschen ins stille . Heimatbörflein;
da ließ sich der tapfere Jäger nicht mehr halten , „ gegen die I

Welschen muß ich gehen" , und trotz seiner neun Wunden zieht er
aus und ist bereits in den Schützengräben.

In einem Dörflein des Pustertales ist ein 70jähriger , aber
mit sicherer Hand , die kräftig .den Stutzen hält , und mit Augen
wie ein Geier . Er will auch, mit gegen die Welschen, meldet
sich freiwillig . Man will ihn zu ungefährlichen Arbeiten stellen,
wie Brückenbewachen ufw . Um keinen Preis , er will in die Front,
man schiebt ihn in die zweite Verteidigungslinie , aber es ist ihm
nicht wohl . Er muß in den ersten Schützengraben in unmittel¬
barste Nähe des Feindes . Man gibt seinem unaufhörlichen Ver¬
lange, ; nach, er hat sein Ziel erreicht ; wie er früher auf die
Gemsen geschossen, so schießt er jetzt mit seinen 70 Jahren auf
die Welschen. r

Tie Männer von Sexten sind berühmt / sie sind die besten
Dolomitenerkletterer uqd Gemsenjäger . Wie in den Pfingsttagen
die Kunde vom Krieg ins Tal dringt , das nur durch den Kreuz¬
berg von Italien getrennt ist, rüsten sich ein paar Gemsen¬
jäger aus und erklettern die furchtbar schroffen Gipfel der Drei¬
zinnen , von denen aus sich eine herrliche Aussicht nach Italien
bietet . Sie hatten dabei die stille Hoffnung , manchen Welschen
zu erwischen und siehe da, kaum hatten sie unter ungeheuren
Mühen die Spitze erreicht , sahen sie von italienischer Seite einen
Trupp Alpini heraufklettern , dieselben waren schon in die nächste
Nähe des Gipfels gekommen : es krachten die Stutzen und der
Trupp Alpini machte Purzelbäume über die ungeheuren Felsen¬
gehänge der Dreizinnen hinunter . Mit zerschmetterten Gliedern
liegen sie alle drunten in den Schluchten . . .

Wie nirgends in der Welt , ist der Priester so mit dem
Volksleben verwachsen und steht mitten drinnen und teilt alle
Freuden und Leiden des Volkes wie der Tiroler Geistliche. Als
nun fast alle Männer unter den Waffen stunden und die Kräfte
der Frauen nicht mehr ausreichen , ist ,es dem Tiroler Priester
nicht genug, nur das Volk zu Frösten, aufzurichten , zu belehren,
nein , er greift auch zur Sense , zum bäuerlichen Handwerkszeug
und hilft wacker mit beim Einbringen der Ernte . So war im
Lauf« des vorigen Jahres ein Landsturmmann eingerückt und ließ
sein junges Weib mit neun Kindern , das jüngste mit einem Jahre,
und die ungeheure Erntearbeit zurück. Auf freit. Feldern stand
noch das ganze Korn , wer sollte dem armen Weibe helfen ? Da
entschloß sich der junge Kaplan in Pfalzen , im Vereine mit dem
Lehrer , die Ernte einzubringen . Sie selbst zogen den Leiter¬
wagen aufs Feld , schnitten das Korn, banden es in Garben,
luden es auf den Wagen und in Ermanglung von Zugtieren
zogen sic selbst den schwerbeladenen Erntewagen dem Dörflein
zu. Der Lehrer zog, der Kaplan schob und beiden rannen ganze
Bäche von Schweiß herunter , aber im Triumph wurde der Wagen
eingebracht , die arme Mutter dankte mit Tränen im Auge dem
jungen Priester . 1 «

Man kann jetzt häufig in den Hochtälern Tirols die Geist¬
lichen sehen auf den Wiesen und Feldern mit der Sense oder
dem Rechen, sie wissen, jetzt gilts , dem braven Tiroler Volke auch
mit der Kraft der Hände zu helfen, damit die Ernte gesichert wer¬
den könne. Selbstverständlich nimmt niemand Anstoß. Das Volk
ist ja so dankbar , es weiß , daß es an seinen Priestern gerade in
den Zeiten der größten Not seine treuesten Freunde hat.

Ein sozialdemokratisches Manifest
Unter der Ueberschrist „Sozialdemokratie und Frieden " ver¬

öffentlicht der Vorstand der sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands im „Vorwärts " Nr . 174 eine Kundgebung , die bereits am
7. Mai vom Parteivorstand einstimmig beschlossen wordeU war,
wegen des Eingreifens Italiens in den Krieg bis jetzt aber zurück-
gehalten worden ist. In dieser Kundgebung wird wieder einmal ge¬
sagt, daß die Sozialdemokratie diesen Krieg vorausgesehen , und
wrausgesagt habe, daß er jedoch hätte vermieden werden können,
wenn die sozialdemokratischen Rezepte in' Anwendung gebracht
worden wären . Die Erklärung hebt weiter die Einmütigkeit des
ganzen deutschen Volkes hervor und betont , daß die deutsche So¬
zialdemokratie vom ersten Tage dieses Krieges an für die Her¬
beiführung eines baldigen Friedens  gewirkt habe.
Zum Beleg dafür werden die bekannten Erklärungen der Reichs¬
lagsfraktion in den Kriegstagungen des Reichstags angeführt . Im
Anschluß hieran weist das Manifest nach, daß trotz des Friedens¬
willen der deutschen Sozialdemokratie weder die belgischen und
englischen, und Noch viel weniger die französischen Sozialisten
für Friedensarbeit zu gewinnen gewesen sind, bevor nicht Deutsch!-
land niedergerungen und der deutsche Militarismus vernichtet
wäre . Nachdem die Parteileitung durch diese Darlegungen den
Nachweis erbracht zu haben glaubt , daß die Quertreiber in der
Partei sehr zu Unrecht den Vorwurf mangelnden Friedenswillens
gegen sie erhöben, kommt der logische Sprung : Ein Appell an
die Reichsregierung, „im Namen der Menschlichkeit und
der Kultur , gestützt auf die durch hie Tapferkeit unserer Volks¬
genossen in Waffen geschaffene günstige Kriegslage , ihre Bereit¬
willigkeit kundzutun , iw Friedensverhandlungen einzutreten , um?
dem blutigen Ringen ein Ende zu Machen." Natürlich werden der
Regierung gleichzeitig auch die Richtlinien ' gezeigt, nach! deneu
sie sich zur Herbeiführung des Friedens izu bewegen hätte : Keine
Annexion fremder Landesteile und keine Vergewaltigung anderer
Völker ! „Das Volk will keine Annexionen , das Volk
will den Frieden !" Wir machen kein Hehl daraus , daß uns
dies Manifest der sozialdemokratischen Parteileitung keine Freude
bereitet , nach Lage der Dinge vielmehr gaNz dazu angetan ist, in
weiten Kreisen des Volkes uüd gewiß auch bis tief in die Sozial¬
demokratie hinein Betrübnis auszulösen . Es scheint uns aller¬

dings auf der anderen ' Seite auch nicht richtig und dem wohlver¬
standenen vaterländischen Interesse dienlich zu sein, den Aufruf
der sozialdemokratischen 'Parteileitung als unsinnig oder gar vater¬
landsverräterisch einfach 'zurückzuweisen. Das könnte nur Ver¬
bitterung Hervorrufen und würde nicht dazu beitragen , in den
Reihen der Sozialdemokratie Verständnis für die Verständnis¬
losigkeit des Aufrufs ihrer Parteibeileitung  izu
finden . Wir sind Heute noch lange nicht so weit , daß wir uns den
Luxus inneren Zwiespalts wieder erlauben dürften , und Ls will
uns scheinen, als ob es keineswegs schwer ist, auch! den über¬
zeugtesten Friedensfreund in der Sozialdemokratie die Erkenntnis
bcizubringen , daß der »Appell der sozialdemokratischen Partei¬
leitung lan die Regierung in logischem Widerspruch zu den vor¬
ausgehenden Darlegungen des sozialdemokratischen Manifeste-
steht. Tenn wenn die Sozialisten in Belgien , England und Frank¬
reich nichts von einem Frieden wissen wollen , ehe nicht Deutschland
völlig niedergerungen ist, wenn die französischen Sozialisten , so¬
gar selbst heute noch nicht ihre Aünexionsgelüste verloren haben,
dann wäre aus diesem Verhalten der Sozialdemokraten der uns
feindlichen Länder für die deutsche Sozialdemokratie doch wohl
der Schluß zu ziehen, daß sie bis zum letzten Marin zur Gesamt¬
heit des deutschen Volkes stehen müßte , um Heimat und Herd gegen
diese Feinde zu verteidigen , bis ihüen die Lust an der Vernichtung
Deutschlands verginge . Uüd wenn die Parteileitung diese Fol^
gerung aus dem Verhalten der sozialistischest Parteien in Feindes¬
land nicht ziehest will , dann hätte sie wenigstens ihren Friedens¬
appell an die richtige Adresse richten sollest. Dann hätte sie nicht
die deutsche Regierung , die ihrem eigenen Eingeständnisse nach
sich gegert den Berstichtungskampf unserer Gegner ihrer Haizt
wehren muß , auffordern sollest, die Hand zum Frieden zu bieten,
um Frieden zu bitten bei Feistden, die nach wie vor unsere Ver¬
nichtung wollest, sondern sie hätte jene sozialistischen Parteien in
England und Frankreich auffordern sollen , vom Bernichtstngsf-
kampfe gegen Deutschland Abstand zu nehmen , sie hätte die Re¬
gierungen der uns feindlichen Länder zu bewegest
suchen  sollen , daß bei der Unbesiegbarkeit Deutschlands nutzlosje
Hinschlachten ihrer Armeest einzustellen . Wir haben diesen Krieg
nicht gewollt , wir sind im Friedest , den !wir mit allen Mitteln zu
wahren suchten, überfallen worden , an uns kann es darum nicht
sein, um Frieden zu betteln , wenn wir Sieger sind, die Feinde
sich aber nicht als Besiegte erklären wollen . Hätte die sozialdemo¬
kratische Parteileitung ihr Manifest an die uns feindlichen Re¬
gierungen Und a,st die Uns feindlichen Anhänger der Internationale,
an der allerdings sie allein nicht festhält, gerichtet , dann Wäre
es wohl nutzlos , aber doch wenigstens logisch und dem wahren
Tatbestand entsprechend gewesen, jetzt stellt es' nur ein unlogisches
und unsachgemäßes Ansinnen gn die deutsche Reichsregierung
dar , das in keinem Falle unserem vaterländischen Interesse dien¬
lich ist und sicherlich! auch nicht dem Willen des deutschen Volkes
entspricht , zu dessen Wortführer die sozialdemokratische Partei¬
leitung sich aufwerfen zu dürfen glaubt . Wollten die Führer der
deutschen Sozialdemokratie sich einmal durch eist Plebliszit davon

f überzeugen , ob das deutsche Volk als Bürgschaften für die Sicher¬
heit unserer nationalen Zukunft wirklich keine Annexionen will,
dürsten sie bald erfahren , daß sie in Wirklichkeit nur die Wort¬
führer einer sehr kleinen Minderheit des!Volkes sind. Das !deutsche
Volk hat ist seiner gewaltigen Mehrheit einen viel zu gefunden/
Sinn , um sich zu sagen, daß die fürchterlichen Opfer an Gut und
Blut , die es gebracht hat , und die der letzte Mann im Volke nicht
weniger beklagt, !als die sozialdemokratische Parteileitung , nicht
umsonst gebracht sein dürfen.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  26 . Juni . Zur Bestreitung werbender Ausgaben

beabsichtigt die Stadt Berlin die Aufnahme einer Anleihe von
288,6 Millionen Mark . In der neuen Anleihe sind die Mittel vor¬
gesehen für Pläne , deren Ausführung bis zum 1. April 1919
erforderlich werden wird . In der Hauptsache handelt es sich
um den Ankauf und die Erweiterung der Berliner Elektrizitäts¬
werke, der Herrschaft Lanke, von Markthallen , des Wasserverkehrs
und von Krankenhäusern.

Dresden,  26 . Juni . Die Zweite Sächsische Kammer erklärte sich
für den von der Regierung eingebrachten Entwurf eines Gesetzes,durch
das mit Rücksicht auf den Krieg die Landtagsmandate bis zum 20. Ok¬
tober 1917 verlängert werden. Alle Parteien waren mit dieser Ver¬
längerung einverstanden, aber auch damit, daß das Wahlrecht der Kriegs¬
teilnehmer durch diese Verlängerung nicht eingeschränkt werden dürfe.
— Tie Regierung hat die Beantwortung einer sozialdemokratischen
Interpellation über die Handhabung des Presse-, Vereins- und Versamm¬
lungsrechts in der Zweiten Kammer abgelehnt, da dieses Recht durch die
Militärbehörden gegenwärtig außer Kraft gesetzt sei und die maßgebenden
Entschließungen diesen zuständen.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland»

Unteroffizier b. L. Richard Vieweg (Sonnenberg ).
— Andreas Lorch (Höchsta . M.),
— Karl Jobst (Höchsta . M.). ,
Gefreiter August Seckler (Höchst a. MF.
— Georg Raß (Unterliederbach b. Höchst).
— Wilhelm Ge mm er (Unterliederbach b. Höchst)
— Wilhelm Papst (Hofheim i. T .).
Unteroffizier Hermann Kn oll (Lorsbach)
Musketier Wilhelm Weimer (Ahlbach ).
Gefreiter Anton Dienst (Oberlahnstein ).

*

Das Schicksal derer von Hassenfeld
Ein Roman ans der Kriegszeit . Von Matthias Blank.

Z. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Er begrüßte Fritz und Klara von Hassenfeld ; daun fügte er

sogleich hinzu:
„Mir ist dieser plötzliche Tod ein Rätsel . Ich kannte doch das

Leiden des Kranken genau, dessen Herz wohl etwas schwächlich war.
Aber so schnell konnte der Tod nicht kommen."

Der Arzt 'untersuchte die Leiche, wöbet Fritz und 'Klara von
Hassenfeld schweigend zuschauten.

„Ein Herzschlag!" erklärte dann der Arzt , der nun den
noch im Glase zurückgebliebenen Trunk mit der Zunge prüfte.
Aber kaum hatte er dies getan , als er sofort fragte : „Wer hat
diese Stärkung für den Kranken immer bereitet ?"

„Der Kranke besorgte dies immer selbst."
„Auch diesmal ?"
„Gewiß ! Ich war ja gar nicht im Zinimer ."
„Dann mußte er von den Tropfen , die ich verschrieben hatte.

Und die er in den Trunk mischen sollte, zu viele genommen haben.
Das müßte für den Kranken zu stark sein, er sollte nie mehr als
sechs Tropfen nehmen."

„Sie glauben , daß der Tod darauf zurückzuführen sein
Müßte ?" ^

„Ja ! Er '̂ Weitete sich also die Mischung imm'er selbst?"

„Dann wurde er nur das Opfer seines eigenen Irrtums . Ein
Unglücksfall war es demnach ! Der zu starke Trunk hatte an das
Herz zu große Anforderungen gestellt, weshalb ein Herzschlag die
Folge war . Aber .ich sehe eben, daß die Tropfen dort drüben
stehen, am Schreibtische. Dort waren sie doch für den Kranken,
der den Stuhl .nicht verlassen könnte, gar nicht erreichbar ."

Für ein paar Sekunden herrschte ein Schweigen ; dann er¬
klärte Fritz von Hassenfeld in seiner gewohnten Rühe , die er
Fremden gegenüber stets zu zeigen verstand:

„Als ich zum Toten herangetreten war und seine kalte Hand
fühlte , da hatte ich dann das Fläschchen dorthin gestellt, denn es
stand so nahe aus der Kante des Servierbrettes , daß es leicht
hinuntergestoßen werden konnte."

„Dann ist der Fall sehr leicht erklärlich. Ich werde in der
Todesanzeige als Ursache einen Herzschlag angeben . Daß der
Kranke sich selbst den Trunk aus einem Versehen zu stark zube¬
reitete , bleibt ja ohne Bedeutung ." < - ‘ *• *

Fritz von Hassenfeld nickte zustimmend , während der Arzt
aus seiner Brieftasche bereits den Totenschein herausnahm.

4. Kapitel.
„Weder das Telegramnt noch der Brief konnte Hans von

Hassenfeld zugestellt werden ; an dem gleichen Abende, an dem er
in seine Garnison zurückgekehrt war , hatte er sein Abschiedsgesuch
eingereicht und in der nämlichen Nacht noch die Stadt verlassen.
Aus den Aussagen seiner Vermieterin ging hervor , daß er seine
Reisetasche in höchster Eile verpackte. Er gab weder ein Ziel noch
eine Absicht der überstürzten Abreise an . Sein Abschiedsgesuch
wurde genehmigt , das nunmehr Ihnen nebst dem unbestellbaren
Telegramm 'und Brief zugesandt wird , da Sie von dem Ver¬
schollenen wohl eher irgend eine Botschaft erhalten werden."

Soweit hatte Klara von Hassenfeld den Brief des Regiments¬
kommandeurs gelesen, den ihr Fritz von Hassenfeld übergeben hatte,
an den er gerichtet gewesen war . > ■

Was sonst noch zu lesen war , waren höfliche Redensarten,
die aber selbst bedeutungslos waren.

Klara von Hassenfeld in eleganter , eng anliegender Trauer¬
kleidung, die die Blässe ihres Antlitzes noch mehr betonte und
ihre elegante Erscheinung zur vorteilhaftesten Geltung brachte, warf
einen fragenden Blick auf den Vetter . An den langen schwarzen
Wimpern ihrer großen , schwarzen Augen hingen ein paar schwere
Tränentropfen.

„So 'wird er auch nicht mehr kommen?"
„Ich glaube es nicht. Ich kann sein Verhalten nur lcfls

Flucht erklären . Deshalb das Abschiedsgesuch, deshalb fein über¬
stürztes ' Packen, deshalb keine Erklärung über seine Absichten."

„Aber warum ?"
Da antwortete Fritz von Hässenfeld nichts.
„Sollte er zu seiner einen leichtsinnigen Tat noch eine weitere

Torheit hinzugesügt haben ?"
Aberinals zog Fritz von Hassenfeld nur die Schultern hoch.

Er wollte nicht antworten.
„Ich empfinde es furchtbar , daß er dem Vater , dessen Lieb¬

ling er doch immer gewesen war , nicht einmal auf dessen letztem
Wege das Geleite geben sollte . Ob er sich seinen Leichtsinn nicht
allzusehr zu Herzen genommen hatte ?"

Da stand Fritz von Hassenfeld langsam auf:
„Es ist zwecklos, jetzt nach Gründen und Ursachen' zu fragen.

Wir werden uns mit unabänderlichen Tatsachen abfinden müssen.
Er ist geflohen, nachdem er zuletzt noch bei dem' Vater gewesen war,
als der letzte, der diesen noch lebend gesehen hatte . Er hat keine
Nachricht gegeben und nach der Art seines Verschwindens werden
wir auch wohl keine Nachricht mehr erhalten ." ,

Und dabei rollten die Tränen , die bisher noch von den
langen Wimpern von Klara von Hassenfeld festgehalten worden
waren , über die Wangen : sie würgte an Worten und zwang sich
schließlich) zu der Erklärung:

,/Freilich ! Aendern Dunen alle Fragen nichts . Aber die
Schuld daran ?"

„Die kann nur er selbst tragen . Immer hat jenes Sprich¬
wort Geltung : Jeder ist seines Glückes Schmied. Aber nicht
nur seines Glückes, sondern auch seines Unterganges ."

Und dann erwähnte Fritz von Hässenfeld den Namen seines
Bruders nicht mehr . —

Die Trauerfeierlichkeiten , als die Leiche Norbert von Hassen/-
felds in die Familiengruft niedergesenkt wurde , fanden einen
zahlreichen Besuch; die Gutsbesitze? aus der Umgebung kamen,
ehemalige Regimentskameraden des Verstorbenen trafen ein, und
aus der Stadt erschienen fast alle , denen der Name Norbert von
Hassenfeld bekannt war.

Aber entgegen den Erwartungen der meisten fand nur eine
stille Feier statt.

Selbst Klara von Hässenfeld war davon etwas überrascht,
da auch sie vermutet hatte , Fritz von Hassenfeld werde dabei etwas
Pomp zeigen.

Aber er schien das absichtlich' vermieden zü haben.
Viel geflüstert wurde bei den Trauerfeierlichkeiten über da-

Fernbleiben von Hans von Hässenfeld; manche Gerüchte wurden
getuschelt, obgleich weiter nichts bekannt war , als daß er eine
größere Reise in ein noch wenig erforschtes Gebiet unternommen
haben soflte.

Mehr wüßte niemand.
Still waren auf Hassenfeld die Tage nach dem Begräbnisse
Dort war nur der Notar und Justizrat wiederholt er¬

schienen, um dann mit Fritz von Hassenfeld lange Unterredungen
zu führen.

Klara von Hässenfeld achtete kaum darauf ; sie war noch
ganz von der Trauer für den Toten uüd von der Ungewißheit
über Hans von Hassenfelds Schicksal erfüllt . Dieses Empfinden
ließ in ihrem Herzen vorerst keinen Raum für andere , kleinliche
Sorgen.

Ohne Vermögen war sie als Waise nach Hassenfeld ge¬
kommen, wo sie von dem Onkel wie ein eigenes' Kind ausgenommen
und erzogen worden war.

Wie es nun werden würde , ob der Tote in einem Testamente
auch noch für sie gesorgt hatte , daran hatte sie nie gedacht un-
dachte auch jetzt nicht daran . i . ■

(Fortsetzung folgt.)
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Auszeichnungen I Aus aller Wett Aus der Provinz
• Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet!

Unteroffizier d. R. Postillon Hch. Heckelmann (Wiesbaden ).
Leutnant d. L. W. K r ü g e n e r (Eltville a. Rh.).
Vizefeldwebel Fritz Rötger (Höchst a. M.).
Vizefeldwebel Josef Wagner (Höchst a. M.).
Landsturmmann Schneidermstr . Wilh . Baus (Kelkheim i. T.).
Unteroffizier Theodor Müller (Limburg a. d. L.). -
Unteroffizier Georg Müller (Limburg  a . d. 2 .'
Feldwebel Falk (Villmar ).
Hauptmann Oberförster Emilius (Weilburg ) 1. Klasse.
Polizeisergeant Unverzagt (Haiger ).
Leutnant d. R. .Seminarlehrer Phil . Becker (Montabaur ).

Auszug aus der amt!. Verlustliste
Nr. 258

»tandwehr - Ersatz - Jnfanterie - Regiment  Nr . 4.
Gefr . Josef Rau (Haffelbach) nicht gefallen , sondern in

Gfgsch. — Ers.-Res. Johann Prokasky (Fifchbach) bisher vermißt,
an seinen Wunden gestorben. — Wehrmann Karl Radius (Dillen-
burg ) bisher schwerverwundet , an seinen Wunden gestorben. —
Wehrmann Paul Müller (Cronberg ) bisher verwundet , an seinen
Kunden gestorben.

< Infanterie - Regiment  Nr . 60. v.
• Musk . Josef Neuß (Cadenbach) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Wehrmann J3oft . Gerhard (Hattenheim ) bisher verwundet,

(st gestorben. — Wehrmann Philipp Unkelbach(Frauenstein ) bisher
vermißt , gefallen . — Gefr . Richard Gutmann (Okriftel) bisher
verwundet , in Gfgsch.

Jnfanterie - RegimentNr.  88.
Musk . Karl Bär (Erbach i. Rhg.) lvw. — Ers.-Res. Christian

Dörr (Sonnenberg ) lvw. — Musk . Franz Müller (Frauenstein)
lvw. ' — Musk . Walter Volk (Braubach ) gefallen . — Musk. Karl
Bruch (Nastätten ) lvw. — Musk . Wilhelm Menk .(Diez) lvw. —
Ers.-Res. Wilhelm Bender (Singhofen ) lvw. *_ ■

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 263.
■ Musk . Gustav Klein (Wörsdorf ) gefallen.

1. Pionier - Bataillon  Nr . 21.
Won . Ferd . Brötz (Frickhofen) lvw. — Wehrm. Peter Wüst

Boden) an seinen Wunden gestorben.
Pionier - Kompagnie Nr.  225.

Pion . Balthasar ,Maibach (Wernborn ) schwer verw. — Pion.
Anton Josef Schladt (Caub) lvw.
2. Landwehr - Pionier - Kompagnie  des ! 18. Armee¬

kor  p s.
Pion . Wilhelm Eckhardt (Wiesbaden)  bish . schwer verw.

gem., gefallen.

Vermischtes
* .Wie Emil Rathenau des Telephon nach

D eu t sch l a n d brachte/  Wenn die deutsche Elektrotechnik heute
auf der ganzen Welt die erste Stelle einnimmt , so verdankt sie
das neben Werner von Siemens nicht zum wenigsten der Tatkraft
von Emil Rathenau , der soeben stach einem arbeits - und gestal¬
tungsreichen Leben im Alter von 76 Jahren gestorben ist. Man
erzählt sich, daß der Geheime Baurat und Generaldirektor der All¬
gemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft früher den Titel eines Ge¬
heimen Kommerzienrats ausgeschlagen habe. Und doch würde
gerade dieser Titel zusammen mit Ident 'Dr . ing . den Mann , der
wre kem anderer Techniker und Kaufmann zugleich- war , nicht
schlecht charakterisiert haben . Wie viele bedeutende Männer des
öffentlichen Lebens , hat auch Emil .Rathenau klein angefangen,
und er hat sich aus Unbedeutenden Anfängen zu einem der ge¬
waltigsten Heerführer der deutschen Industrie emporgearbeitet.
Aus dem Lehrling , der „als Proletarier mit blauer Bluse und
zerschundenen Händen " auf der seinem Onkel gehörenden Wilhelms¬
hütte in Sprottau an der Drehbank stand, aus dem nachmaligen
Maschinenfabrikbesitzer, dem die „kleine Fabrik (von M. Wstier
rn der Chausseestraße zu Berlin ) mit einem großen Garten"
mcht genug Möglichkeiten bot, sein Organisationstalent zu ent¬
falten , rst ern Mann der Elektrizität geworden, und zwar zu einer
Zert, da man in Deutschland Noch' tief in den Problemen der
Dampfkraft steckte. Amerika war für seine hochfliegenden Pläne
gerade groß genug . Auf der .Ausstellung in Philadelphia im
-vahre 1876 erhrelt Rathenau entscheidende Anregungen , und beim
Besuch der ungeheuren Maschinenhalle fand- er die Beziehungen
zur Elektrizität , die er als Ausgangspunkt seiner erfolgreichen
Tätigkeit betrachtete . Noch mehr Eindruck aber machte auf ihn
das Telephon , das er auf her Ausstellung in Betrieb sah An¬
gefüllt mit neuen Gedanken und Plänen , kehrte er von seiner
überseeischen Studienreise in die Heimat zurück. Da sein weit aus¬
schauender Blick die gewaltigen Entwicklungsmöglichkeiten de-
Fernsprechwesens erkannte , plante er in seiner Vaterstadt Berlin
Zuerst den Bau einer Telephonfabrik , ließ diesen Plan aber wieder
fallen und wandte sich nun wegen der Konzession einer Telephon-
zentrale in Berlin an den damaligen Polizeipräsidenten v. Madai
Der erklärte ihm aber , eine derartige Einrichtung sei eine posta¬
lische Angelegenheit und wies ihn tot den Generalpostmeister
Der sonst so weitschauende Herr v. Stephan stand den Rathenau-
sch-en Planen zunächst ablehnend gegenüber und wollte von der
Sache nichts wissen. „Was wollen :Sie mit einer Telephonzentraler
Lassen Sie doch dre Finger davon " , riet er dem Organisator Fr
ganz Berlin gibt es höchstens 23 Personen , die sich ein Telephon
zulegen würden . Dabei kann sich doch ihr Projekt nie rentieren .'
Bald darauf legten sich freilich die Zweifel des Generalpostmeisters
er änderte ferne Meinung und beauftragte Rathenau , für Rechnunc
der Retchspostverwaltung in Berlin eine Telephonzentrale ein
zurrchten. So wurde Emil Rathenau der Begründer des oeutscher
Fernsprechwesens . Dem Telephon folgte bald das elektrische Glüh
lrcht, und damrt begann die Entwicklung der Allgemeinen Elektriü
täts -Gesellschaft. In der Pariser Großen Oper hatte er dw
Bogenlicht kennen gelernt und sofort die Perspektive des neuer
Lichtes erkannt . Und schon ein Jahr , nachdem er die Edison
Patente für Deutschland erworben hatte , erstrahlte die Leipziger
straße in Berlin zum erstenmale in elektrischem Licht.

* Die übereifrigen SprachreinigungAbestre-
bungen in der Musik  werden in den Berliner „Signalen'
sehr lustig verspottet . Es ist vorgeschlagen worden , so heißt c-
darin , sogar das harmlose p(iano ) und .f(orte ) in der Musik durck
„leise" und „laut " zu ersetzen. Da würde also von vornherein di«
Abkürzungsmöglichkeit wegfallen , denn die beiden Gegensätz«
fangen ja mit einem! l an . Oder sollte man da als Abkürzung etwc
nur die beiden mittleren Buchstaben setzen, also „ei" und- au"
und für pp „eiei", für ff „ auau " ? — "

Gerichtssaal
Frankenthal (Pfalz ), 25. Juni . Die Strafkammer des

Landgerichts Fvankenthal verurteilte heute nach viertägiger Ver¬
handlung den „Weinhändler " und Weinkommissionär 'Leopold

. Mayer 2r in Neustadt -Hardt wegen eines fortgesetzten Vergehens
gegen die Paragraphen 13 und 26 des Weingesetzes zu einer
Geldstrafe von 5000 Mark , im Nich.teinbringungsfalle zu wei¬
teren 333 Tagen Gefängnis und Tragung sämtlicher Kosten. Sämt¬
liche beschlagnahmten Weine werden eingezogen. Der Staatsanwalt
hatte ein Jahr Gefängnis , Tragung der Kosten und Einziehung
der beschlagnahmten Weine beantragt . Zu. dem Prozesse waren
48 Zertgey und 50 Suchverständige geladen.

Hanau,  25 . Juni . Ein schweres Opfer für das Vaterland
haben hie Bauersleute Erber inNiederalsbach  bringen müssen.
Nachdem bereits vier ihrer Söhne den Heldentod gefunden hatten,
ist jetzt der fünfte  auf dem Felde der Ehre gefallen , der letzte
sechste Sohn steht ebenfalls vor dem Feinde.

h. Aus dem Vogelsberg,  27 . Juni . (Unverständliches
Verbot .) Die Gesuche der Landwirte , in den verschiedenen Staats-
waldungen das Vieh hüten zu dürfen , sind abschläglich beschieden
worden . (Der Herr Landwirtschaftsminister hat doch die Oeffnung
des Waldes ungeordnet ; gilt denn das Wort eines Assessors mehr
-als ein Ministerwort ?)

Meschede,  22 . Juni . In Durchführung der deutschen Ver¬
geltungsmaßregeln wurden aus dem hiesigen Gefangenenlager
etwa 1000 Franzosen in die Umgegend' von Celle gebracht, um
dort an Moorknlturarbeiten teilzunehmen.

Köln,  27 . Juni . In der Schokoladenfabrik Wiese u . Gons
brach in der Nacht Feuer aus , das mit großer Schnelligkeit um
sich griff . Zwei Stockwerke, in denen- große Vorräte von Schoko¬
laden aufgestppelt waren , sowie das Dachgeschoß brannten nieder.

Aachen. (Es gibt noch Spione in Deutschland !) Einem
Unteroffizier fiel es im Eisenbahnwagen auf einer Fahrt nach
Düsseldorf auf , daß ein Mitreisender mitfahrende Schüler in
verdächtiger Weise ausfragte . Er bemerkte dann , daß der Fragende
einen falschen Bart hatte und veranlaßte seine Verhaftung . Der
Mann wies Ausweispapiere als Reisender einer Schokoladenfirma
in Aachen vor , entpuppte sich aber dann als englischer Offizier!

D über  st a b t, 24. Juni . Die Versicherungssumme der bei
dem' Großfeuer -am 18. und 19. Juni abgebrannten Gebäude
beträgt 590 000 Mark gegen 370 000 Mark Gebäudes-chaden bei
dem großen Brande am 12. August 1912.

Halle,  27 . Juni . Die rechts- und staatswissenschaftliche
Fakultät der Universität Halle  hat Generalfeldmarschall
v. Mackensen  die Würde eines Ehrendoktors der
Staatswissenschaften verliehen.

Leipzig.  Der Hauptb -ahnhof , der auf dem Gelände des
früheren Thüringer , Magdeburger und Dresdener Bahnhofs im
Nordviertel von Leipzig entstanden ist, und mit seiner Gesamt¬
grundfläche von 80 000 Quadratmeter als der größte Bahnhof
der Welt angesehen werden kann, steht dicht vor seiner Vollendnstg.
Der gesamte Bahnhossban wurde im Jahre 1908 in Angriff ge¬
nommen . Am 0L. Mai 1912 konnte die sogenannte preußische
Seite , der westliche Teil , dem Verkehr übergeben werden . Am
16. Mai 1915 sollte die östliche, die sächsische, Hälfte fertiggestellt
sein. Infolge des Krieges ist das aber nicht möglich gewesen.
Immerhin wird in den nächsten Tagen die Planke fallen , die den
östlichen Teil umgibt , so daß der Beschauer vom Bahnhvfsplatze aus
das riesige Gebäude vor sich liegen sieht. Nicht lange wird es dann
noch dauern , bis die östlichen Hallen , die dem Verkehr der Säch¬
sischen Eisenbahnen jetzt erst zumteil dienen , vollständig in Be¬
trieb genommen werden können. Von der Größte des Bahnhofs
kann man sich -ein Bild machen, wenn man hört , daß die Quer-
bahnsteighalle nach der Fertigstellung des gesamten Baues 267
Meter lang ist, in die sechs Längsbahnsteighallen einmünden.
Diese Längsbahnsteige sind je 220 Meter lang und enthalten 26
Geleise. Auf diesen laufen die Züge der Thüringer , Magdeburger«
Berliner , Hofer, Dresdener und Chemnitzer Linien ein . Nach der
in Kürze erfolgten Fertigstellung des HauptbahNhofes bleibt in
Leipzig außer ihm nur noch der im Jahre 1874 erbaute Bayerische
und der 1874 erbaute Eilenburger Bahnhof/für gewisse Vororts !-
züge bestehen.

Berlin,  24 . Juni . (Die Kaiserin in der neuen kathölischen
St . Michaelskirche zu Döberitz.) Gestern wurde die neue katho¬
lische St . Michaelskirche auf dem Truppenübungsplätze zu Döberitz
bei Spandau eingeweiht , und heute -sah sie in ihren Mauern die
teure Landesmutter . Die Kaiserin war nach Döberitz gekommen,
um der Abschiedsfeier von 1600 ausrückenden Landstnrmleuten bei¬
zuwohnen . Zuerst fand- eine solche für die Evangelischen auf
dem Hofe der Kommandantur statt . Um 11.30 Uhr kam dann
Ihre Majestät mit dem Auto vor der katholischen Kirche vorge-
sahren , begleitet von Oberhofmarschall Exz. v. Trotha , Unterstaats¬
sekretär v. Coels und zwei Hofdamen . Hier hatten sich der
Kommandant des Lagers , General n Loebell, Oberst v. Alberti,
der Kommandant des Gefangenenlagers und zahlreiche andere
Offiziere mit ihren Damen eingefnnden . An den 'Wegen zur Kirche
bildeten Soldaten Spalier . Der stellvertretende Garnisonpfarrer
Graf Spee empfing Ihre Majestät an der Kirchentür und geleitete
sie unter den Klängen des 'Triumphmarsches aus Judas Makka-
bäus , der von der Kapelle des Reserve-Ersatz-Regiments Nr . 1
gespielt wurde , in das Gotteshaus . Am Eingang wurde der Kai¬
serin von der Gattin des Kirchenvorstehers Major v. Roeh aus
Spandau ein Rosenstrauß überreicht . Weihevolle Harmonium¬
klänge ertönten , bis die Kaiserin neben dem' Altäre Platz ge¬
nommen hatte . Dann sang ein vierstimmiger Mannerchor unter
Begleitung der Kapelle „'Die Himmel rühmen " von Beethoven.
Hierauf packte der Pfarrer Graf Spee alle Herzerst durch eine
kernige Ansprache. Von dem Siegesjubel Lieber die Wiederein-
nahwe Lembergs ausgehend , wies er hin auf den größten Sieger
aller Zeiten , Christum den Herrn , der aber nur durch! Kreuz und
Leid zu Sieg und Triumph gelangt sei. Er forderte die Männer,
welche jetzt in die Bresche treten sollten , die von den Feinden
in unsere Heldenmäner gelegt sei, auf, all ihre Sorge auf den
Herrn zu werfen , mit ihm zu kämpfen, zu leiden, mit ihm zu
siegen. Dann wies er hin äuf die anwesende Landesmutter , die
Leid und Sorge trage , wie jede andere Frau tot Vaterlande , da
sie einen teuren Gatten und sechs Söhne int Felde habe, von
denen einer bereits geblutet habe für unsere heilige Sache. Auch
sie werfe -alle Sorgen ans den Herrn in tiefer Frömmigkeit.
Mit Liebe umfasse sie nicht nur ihre Familie , sondern alle ihre
Landeskinder , besonders die Verwundeten . Gern erscheine sie, wenn
ihre Tapferen sich geistig rüsten , znm Abschied ins Feld . Nun hob
der Priester seine Stimme zu der feierlichen Aufforderung : In
Gegenwart Eurer Landesmutter frage ich euch«: Gelobt Ihr , mit
Gott in den Kampf zu ziehen und all Eure Sorgen auf den Herrn
zu werfen ? Und laut hallten die Wände wider von dem Gelöbnis:
„Wir wollen !" „Wollt Ihr Blut und- Leben hingeben , wenn es
nottut , für Kaiser und ReichWieder klang es feierlich : „ Wir
wollen !" Dann hoben die Männer auf des Priesters Worte hin
ihre Waffen gen Himmel, und er segnete sie im Namen des Vaters,
des Sohnes und des Heiligen Geistes. Darauf sang die ganze Ge¬
meinde unter Pofaunenklängen das „Großer Gott , wir loben dich",
um bei der dritten Strophe nochmals die Waffen $u erheben znm
„Herr Gott Sabaoth , dem starken Helfer in der Mot ", und so
den Schutz des Himmels herabzuflehen . Unter den Klängen des
Niederländischen Dankgebets , das von der Kapelle vorgetragen
wurde , verließ Ihre Majestät das Gotteshaus . — Wie zeigte sie sich!
heute als Mutter all ihrer 'Kinder, welcher Konfession sie auch
angehören ' Allen Teilnehmern aber wird diese Feier unvergeß¬
lich sein. Wie wird jeder Tapfere , dessen Waffen gesegnet find,
sie führen mit heiliger Begeisterung , mit Mut und Kraft ! Möge
der Herr sie -alle , die mit ihm leiden, streiten und siegen wollen,
gnädig geleiten , zum Besten des geliebten Vaterlandes!

Danzig,  26 . Juni . In der letzten Nacht statteten Ein¬
brecher der Kohlengroßhandlnng H. Wandel einen Besuch ab.
Sie erbeuteten 4000 Mark Bargeld und für 40000 Mark Anteile
der Schwetzer Zuckerfabrik.

Kopenhagen , 25. Juni. Wegen anhaltender Trockenheit sind
die dänischen Ernteaussichten schlecht. IN großen Teilen Jütlands ist das
Gras wie weggebrannt und als Viehfuttrr untauglich. „Extrabladet"
erfährt aus Aarhus, Kartoffeln und Buchweizen litten ungeheuer durch
Nachtfrost.

Mail  and, ' 26. Juni . Der „Corriere della Sera " schreibt:
Eine Untersuchung bei der Oberzolldirektion führte zur Feststellung
einer Unterschlagung in der Höhe von 400000 Fr . Sie sind'
durch den Haupteinnehmer des Zollamts , Rimini , veruntreut
worden . ' • : 1 '*

Eltville,  26 . Juni . Die Schülerinnen des Lehrerinnen»
Seminars haben für 12 460 Mark Goldmünzen gesammelt und an
die Reichsbank ab geführt . Zur Belohnung wurde ihnen für den
28. Juni ein schulfreier  Tag bewilligt . Da dieser zwische»-
einem Sonntag und einem katholischen Feiertag liegt , ist de«
Schülerinnen gestattet worden , in der dreitägigen Schulpanse tzu
verreisen . Zur Erinnerung an die schöne Kriegshilfe erhalten sie
von der Schulleitung ein künstlerisch aus 'gestattetes Gedenk¬
blatt  mit dem sinnigen Vorsprnch:

„Könnt ' ich auch nicht Waffen tragen.
Half ' ich doch die Feinde schlagen."

Eltville,  28 . Juni . (Auszeichnungen .) Dem Weichensteller
Hermann Brühl  wurde für 40jährige Dienstzeit das vom König
gestiftete Erinnerungszeichen verliehen . iCbens-o dem Weichensteller
Gerhard Opfermann  für 25jährige Dienstzeit.

Niederrad,  25 . Juni . Die Stadt Frankfurt beabsichtigt
in hiesiger Gemarkung größere Gemüsekultnren anzulegen , wie sie
heute bereits bei Küstrin , Bremen , Potsdam , im Kreise Teltow
und in Poppelsdorf bei Bonn bestehen. Die Ergebnisse der bestehen¬
den Anlagen sind hauptsächlich bei Frnhjahrsgemnsen sehr erfreu¬
lich und bieten die Gewähr dafür , daß wir uns vom Auslande
unabhängig machen können. Bei der Anlage der Kulturen sollen
die Richtlinien des Verbandes deutscher Gemüsezüchter bernck-
sichtigt werden , die mit Erfolg sich bewährt haben.

Frankfurt  a . M., 26. Juni . (Stadt . Gefrierfleisch.) Der
Magistrat gibt jetzt zwanzig Verkaufsstellen bekannt , bei denen
städtisches gefrorenes Schweinefleisch an Minderbemittelte vom
29. Juni ab abgegeben wird . kLerkanfstage sind Dienstag , Donners¬
tag und Samstag . Der Preis äst vorläufig 1 Mark 30 Pfg.
pro Pfund , soll aber mit tnr Zeit noch billiger  werden . Eine
Zusendung in die Haushaltungen und Verkauf von mehr als
drei Pfund an die Einzelnen ist untersagt . Das Fleisch wird
nur gegen Vorzeigung der Brotausweiskarte verabfolgt . (Was
nutzt die Brotausweiskarte , wenn damit nicht eine Kontingen¬
tierung der Fleischabgabe verbunden ist. Das Fleisch wird dann
(wie auch in Wiesbaden ) von den bemittelten Kreisen bald weg¬
gekauft sein, zum Schaden der Minderbemittelten , für die das
Fleisch in erster Linie doch bestimmt ist.)

h. Frankfurt  a . M ., 27. Juni . Gestern früh hat der
Landsturmmann Cr et er , der gerade aus dem Felde heimgekehrt
war , aus Eifersucht seine Ehefr au  mit einem Messer erstochen.
Der Täter , dem die Frau alle ihte Ersparnisse ins Feld geschickt
hatte , wurde verhaftet.

Limburg  a . d. L., 26. Juni . Die durch Todesfall erledigte
Direktorstelle am hiesigen Gymnasium nebst Realprogymnasinm
soll zum 1. Oktober wieder besetzt werden . Die Besoldung erfolgt
nach dem staatlichen Normaletat und den hierzu ergangenen Nach¬
trägen . Die Mietsentschädigung beträgt 1200 Mark jährlich . Ver¬
langt wird in erster Linie volle Lehrbefähigung für zwei Lehr¬
fächer des sprachlich-historischen Unterrichts und möglichst noch
für andere der erwähnten Art . Bewerbungen mit 'Lebenslauf
und Zeugnissen bis zum 10. Juli au das Kuratorium erbeten.

Limburg,  26 . Juni . (Ortskrankenkasse .) Wegen Verlegung!
der Geschäfts lo kalitäten der hiesigen Ortskrankentässe nach der
Schiede 2 bleibt die Kasse von Montag , den 28. JnNi bis ' Freitag,
den 2. Juli , geschlossen.

Kriegstagung des Nassauifchen
Städtetages

l 1 ht . Frankfurt,  27 . Juni.
Im Sitzungssaal der Stadtverordnetenversammlung hielt der

Nassauische Stadt «tag  am Samstag eine Kriegstagung ab. Es
waren etwa 100 Delegierte -erschienen. Den Vorsitz führte Oberbürger¬
meister Voigt - Frankfurt. Er wies in seiner Begrüßungsansprache
daraus hin, wie der Krieg tief in das städtische Verwaltungsweseneingreist
Und dieses zum Teil völlig umgestaltet hat. ' Tie dabei notwendigen wirt¬
schaftlichen Und finanziellen Maßnahmen machten jetzt eine Besprechung
notwendig: doch könnten keine Beschlüsse-gefaßt werden, da es sich mehr
um einen Austausch der Meinungen unv-Erfahrungen und der Aeußerung
von Wünschen handle. Zunächst wurden einige geschäftliche Mitteilungen
und die Rechnungsablage des Vorstandes entgegengenommen. Bei den
Vorstandswahlen  wurden Oberbürgermeister Voigt - Frankfurt  und
Bürgermeister Schütz - Oberlahnstein wiedergewählt. Den ersten Vortrag
hielt Atadttat Tr . Rößler - Frankfurt über i ;

„Die Mehl - und Brotverso  rgung ".
Ter Verkehr mit der Kriegsgetreide-Gesellschaft war ein zufrieden stellen»
der. Tie Lieferungen erfolgten prompt. Nur in Bezug aus die Qualität
wurden öfters Klagen laut. Das Mehl war zu ausg-emahlen. Aus erhobene
Beschwerden wurde besseres Mehl geliefert. Als Mißstand wird es emp¬
funden, daß das Meht nicht dem eigenen Bezirke entnommen werde. Jetzt
.habe man es mit 50 verschiedenen Mühlen zu tun, daher rühre auch die
Verschiedenheit des Mehl-es. Zu beachten sei auch, !daß die Gesellschaft
kein Mehl zurücknehme. Ta Hessen - Nassau  seinen Mchlbedarf reich¬
lich selbst herstelle, wäre der Bezug aus dem eigenen Bezirke zu er¬
streben. Entgegenkommen-erfordert auch die Bereitung der Auszugsmehle.
Ter Verkehr mit den benachbarten Kommunaloerbändenwar gut; nur mit
dem'Kreise Hanau war keine Verständigung zu erzielen, weshalb man auch
hier den Verkehr abbrach. Von der Einführung einer Reichsbrot-
karte  seien besondere Vorteile nicht zu erwarten. Das Gesamturteik
lasse sich dahin zusammensassen: Tie getroffenen Maßnahmen haben sich
glatt und ruhig abgewickelt und- die Bevölkerung fand sich rasch mit ihnen
ab. Bürgermeister. Schütz - Oberlahnstein -erläuterte einen Antrag, der
auch für die kleineren Gemeinden das

Recht der Me hl Versorgung
fordert. Zu wünschen sei es, daß die Städte mehr zu den Besprechungen
derartiger Maßnahmen herangezogen werden und daß man nicht alles den
Kreisausschüssen überlasse. Auch die Kleinmühlen solle man zum Mahlen
heranziehen. Eine Hauptklage sei die zu gering bemessenen Brotmengen,
namentlich für schwer arbeitende Personen. Bei oer Festsetzung der
Preise sollten mehr als bisher die Kommunalverbändedes Bezirks ge¬
hört und um Rat befragt werden, ebenso solle man bei der Meh-labgabe den
Gemeinden das Verfügungsrechtüber ersparte Mehlmengen überlassen,
damit diese als Zusatzrattoncn verwendet werden können. Ueber
„Die Verwertung der von den Städten angekaustest
u Lebensmittel"
sprach Beigeordneter Körner - Wiesbaden. Die größten Schwie¬
rigkeiten  bereiteten gegenwärtig die Karto ff -elv o rr äte !! Nach
Schätzungen sollen noch 8 Millionen Zentner lagern. Das Trocknen der
Kartosseln sei wegen des Mangels an Trockenapparatennicht möglich.
Deshalb wäre die Frage zu -erwägen, ob man die Kartoffel nicht als
Streckungsmittel für Brot  verwenden solle. Mit dem Aufkauf
der Fleischwaren habe man durchgängig gute Erfahrungen gemacht. Tie
Frage, ob man die Dauerware jetzt oder im nächsten Winter verkaufen
solle, hänge davon ab;: Haben wir im Winter wieder mehr Fleisch zu
erwarten oder wird die Fleischnot weiter bestehen? Beim Verkauf des
Gefrierfleisches sei 'strengste Aufsicht nötig, damit die Ware auch in die
richtigen Händekomme,  absolut notwendig sei auch eine sachgemäße
Behandlung des Fleisches. — In der Debatte regte man an, die, über¬
flüssigen Kartoffeln vornehmlich an Kriegerfrauen abzugeb-en. Ueber die
Kartoffelversorgungim kommenden Winter und die Festsetzung von
Höchstpreise kam man zu keinem Ziele. StadtratM e ckb a ch- Frank¬
furt bezweifelte, daß in absehbarer Zeit die Schnwmesleischpreise fallen
werden. Von den Vertretern ländlicher  Bezirke wurde es als be¬
denklich bezeichnet, jetzt noch mehr Schweine abzuschlachten, da die Auf¬
zucht bei den hohen Ferkelpreisen gefährdet würde. j

„Die Lederpreise"
behandelte StadtverordnetenvorsteherDr . Beil - Höchst  a . M. Durch
die hohen Lederpreise würden besonders die minderbemitteltenKreise sehr
hart betroffen. Empfehlenswert sei deshalb- die weitgehende Verwendung
der billigen Holzschuhe  und die generelle Erlaubnis zum Barsuß-
gehen  der Schüler in die Schulen. — Stadlrat Dr . W o el l - Frankfurt
und StadtverordnetenvorsteherDr . Rüdiger - Homburg v. d. H. be-
spraä-en ! !. i )

„Die Aerzte - und Apvthekernvt ".
Von einer Aerztenot könne nicht gesprochen werden, wohl aber von einem
schweren Mangel an Apothekerpersvnal. Einzelne Apotheken mußten be¬
reits schlossen werden. Eine größere Freistellung der Apotheker
vom Militärdienst sei empfehlenswert. — Oberbürgermeister Vogt-
Biebrich besprach einen Anttag aus „Verleihung von Amtsbe¬
zeichnungen für die im Felde zu Offizieren besörder --
ten städtischen Beamten " . Tie Gemeinden sollten von vorn¬
herein der Titelwut  scharf entgegenwirken, die sich nach dem Kriege
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Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Unteroffizier d. R. Postillon Hch. Heckelmann (Wiesbaden ).
Leutnant d. L. W. K r ü g e n e r (Eltville a. Rh.).
Bizefeldwebel Fritz Rät g er (Höchst a. M.).
Vizefeldwebel Josef Wagner (Höchst a . M.). , ,
Landsturmmann Schneidevmstr . Wilh . Baus (Kelkheim i. T.),
Unteroffizier Theodor Müller (Limburg a. d. § .). ■
Unteroffizier Georg Müller (Limburg  a . d. £.'
Feldwebel Falk (Villmar ).
Hauptmann Oberförster Emilius (Weilburg ) 1. Klaffe.
Polizeisergeant Unverzagt (Haiger ).
Leutnant d. R. .Seminarlehrer Phil . Becker (Montabaur ). .

Auszug aus der amt!. Verlustliste
Nr. 258

»eandwehr - Ersatz - Jnfanterie - Regiment Nr.  4.
Gefr. Josef Rau (Hasselbach) nicht gefallen , sondern in

Gfgsch. — Ers .-Res. Johann Prokasky (Fis'chbach) bisher vermißt,
an seinen Wunden gestorben. — Wehrmann Karl Radius (Dillen-
burg ) bisher schwerverwundet , an seinen Wunden gestorben. —
Wehrmann Paul Müller (Cronberg ) bisher verwundet , an seinen
Kunden gestorben. ' ;

Infanterie - Regiment Nr.  60 . v.
Musk . Josef Neuß (Cadenbach) lvw. " -

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
WehrmannOfoh . Gerhard (Hattenheim ) bisher verwundet,

(st gestorben. — Wehrmann Philipp Unkelbach(Frauenstein ) bisher
vermißt , gefallen . — Gefr . Richard Gutmann (Okriftel) bisher
verwundet , in Gfgsch.

Jnfanterie - RegimentNr.  88.
Musk . Karl Bär (Erbach i . Rhg .) lvw. — Ers.-Res. Christian

Dörr (Sonnenberg ) lvw. — Musk . Franz Müller (Frauenstein)
lvw. — Musk . Walter Volk (Braubach ) gefallen . — Müsk. Karl
Bruch (Nastätten ) lvw. — Musk . Wilhelm Menk .(Diez) lvw. —
Ers.-Res. Wilhelm Bender (Singhofen ) lvw. 1

Reserve - Infanterie - Regiment  Nr . 263.
■ Musk . Gustav Klein (Wörsdorf ) gefallen.

1. Pionier - Bataillon  Nr . 21.
'Pion . Ferd . Brötz (Frickhofen) lvw. — Wehrm. Peter Wüst

Boden) an seinen Wunden gestorben.
Pionier - Kompagnie Nr.  225.

Pion . Balthasar Maibach (Wernborn ) schwer verw. — Pion.
Anton Josef Schladt (Caub) lvw.
2. Landwehr - Pionier - Kompagnie  des ! 18. Armee - *

ko r p s.
Pion . Wilhelm C ckh a r d t (W i es b ad e n) bish . schwer verw.

gem., gefallen.

Vermischtes
* Jffite Emil Rathenau des Telephon nach

Deutschland brachte .' Wenn die deutsche Elektrotechnik heute
auf der . ganzen Welt die erste Stelle einnimmt , so verdankt sie
das neben  Werner von Siemens nicht zum wenigsten der Tatkraft
von Emil Rathenau , der soeben (nach einem arbeits - und gestal¬
tungsreichen Leben im Alter von,76 Jahren gestorben ist. Man
erzählt sich, daß der Geheime Baurat und Generaldirektor der All¬
gemeinen Elektriztiäts -Gesellschaft früher den Titel eines Ge¬
heimen Kommerzienrats ausgeschlagen habe. Und doch würde
gerade dieser Titel Zusammen mit dem! 'Dr. ing . den Mann , der
wie kein anderer Techniker und Kaufmann zugleich war , nicht
schlecht charakterisiert haben . Wie viele bedeutende Männer des
öffentlichen Lebens , hat auch Emil 'Rathenau klein angefangen,
und er hat sich aus 'unbedeutenden Anfängen m  einem der ge¬
waltigsten Heerführer der deutschen Industrie emporgearbeitet.
Aus dem Lehrling , der „als Proletarier mit blauer Bluse und
zerschundenen Händen " auf der seinem Onkel gehörenden Wilhelms¬
hütte in Sprottau an der .'Drehbank stand, aus dem nachmaligen
Maschinenfabrikbesitzer, dem die „kleine Fabrik (von M. Wwer
in der Chausseestraße zu Berlin ) (mit einem großen Garten"
nicht genug Möglichkeiten bot , sein Organisationstalent zu ent¬
falten , ist ein Mann der Elektrizität geworden, und zwar zu einer
Zeit , da man in Deutschland Noch' tief in den Problemen der
Tampfkraft steckte. Amerika war für seine hochfliegenden Pläne
gerade groß, genug . Auf der .Ausstellung in Philadelphia im
Jahre 1876 erhielt Rathenau entscheidende Anregungen , und beim
Besuch der ungeheuren Maschinenhalle fand' er die Beziehungen
zur Elektrizität , die er als Ausgangspunkt seiner erfolgreichen
Tätigkeit betrachtete . Noch mehr Eindruck über machte auf ihn
das Telephon , das er auf her Ausstellung in Betrieb sah. An¬
gefüllt mit neuen Gedanken und Plänen , kehrte er von seiner
überseeischen Studienreise in die Heimat 'zurück. Da sein weit aus¬
schauender Blick die gewaltigen Entwicklungsmöglichkeiten des
Fernsprechwesens erkannte , plante er in seiner Vaterstadt Berlin
zuersr den Bau einer Telephonfabrik , ließ, diesen Plan aber wieder
fallen und wandte sich nun wegen der Konzession einer Telephon¬
zentrale in Berlin an den damaligen Polizeipräsidenten v. Madai.
Ter erklärte ihm aber , eine derartige Einrichtung sei eine posta¬
lische Angelegenheit und wies ihn !an 'den Generalpostmeister
Der sonst so weitschauende Herr v. Stephan stand den Rathenau-
schen Plänen zunächst ablehnend gegenüber und wollte von der
Sache nichts wissen. „Was wollen 'Sie mit einer Telephonzentrale?
Lassen Sie doch die Finger davon " , riet er dem Organisator . , In
ganz Berlin gibt es höchstens 23 Personen , die sich ein Telephon
zulegen würden . 'Dabei kann sich doch ihr Projekt nie rentieren "!
Bald darauf legten sich freilich die Zweifel des Generalpostmeisters -
er änderte seine Meinung und beauftragte Rathenau , für Rechnung
der Reichspostverwaltung in Berlin eine Telephonzentrale ein¬
zurichten . So wurde Emil Rathenau der Begründer des oeutschen
Fernsprechwesens . Dem Telephon folgte bald das elektrische Glüh¬
licht, und damit begann die Entwicklung der Allgemeinen Elektrizi¬
täts -Gesellschaft. In der Pariser Großen Oper hatte er das
Bogenlicht kennen gelernt und sofort die Perspektive des neuen
Lichtes erkannt . Und schon ein Jahr , nachdem er die Edison-
Patente für Deutschland erworben hatte , erstrahlte die .Leipziger¬
straße in Berlin zum erstenmale in elektrischem Licht.

* Die übereifrigen Sprach reinig ungsbeftre-
bungen in der Musik  werden in den Berliner „Signalen^
sehr lustig verspottet . Es ist vorgeschlagen worden , so heißt es
darin , sogar das harmlose p(iano ) und .störte) in der Musik durch
„leise" und „laut " zu ersetzen. Da würde also von vornherein die
Abkürzungsmöglichkeit wegfallen , denn die beiden Gegensätze!
fangen ja mit einem! l an . Oder sollte man da als ' Abkürzung etwa
nur die beiden mittleren Buchstaben setzen, also „ei" und au"
und für pp „eiei", für ff „auau " ? — " '

Gerichtsfaal
Frankenthal (Pfalz ), 25. Juni . Die Strafkammer des

Landgerichts Fvankenthal verurteilte heute nach viertägiger Ver¬
handlung den „Weinhändler '" und Weinkommissionär 'Leopold
Mäher 2r in Neustadt -Hardt wegen eines fortgesetzten Vergehens
gegen die Paragraphen 13 und 26 des Weingesetzes zu einer
Geldstrafe von 5000 Mark , im Mchteinbringungsfalle zu wei¬
teren 333 Tagen Gefängnis und Tragung sämtlicher Kosten. Sämt¬
liche beschlagnahmten Weine werden eingezogen. «Der Staatsanwalt
hatte ein Jahr Gefängnis , Tragung der Kosten und Einziehung
der beschlagnahmten Weine beantragt . Zu dem Prozesse waren
48 Zerren und 50 Sachverständige aeladen.

Aus aller Wett
Hanau,  25 . -Juni . Ein schweres Opfer für das Vaterland

haben die Bauersleute Erber in Niederalsbach  bringen müssen.
Nachdem bereits vier ihrer Söhne den Heldentod gesunden hatten,
ist jetzt der fünfte  auf dem Felde der Ehre gefallen , der letzte
sechste Sohn steht ebenfalls vor dem Feinde.

h. Aus dem Bo gelsberg,  27 . Juni . (Unverständliches
Verbot .) Die Gesuche der Landwirte , in den verschiedenen Staats-
waldungen das Vieh hüten zu dürfen , sind abschläglich beschieden
worden . (Der Herr Landwirtschaftsminister hat doch die Oeffnung
des Waldes angeordnet, ' gilt denn das Wort eines Assessors mehr
als ein Ministerwort ?)

M e sch e d e, 22. Juni . In Durchführung der deutschen Ver-
geltungsmaßregeln wurden aus dem hiesigen Gefangenenlager
etwa 1000 Franzosen in die Umgegend' von Celle gebracht, um
dort an Moorkulturarbeiten teilzunehmen.

Köln,  27 . Juni . In der Schokoladenfabrik Wiese u . Sons
brach in der Nacht Feuer aus , das mit großer Schnelligkeit UM
sich griff . Zwei Aockwerke, in denen große Vorräte von Schoko¬
laden aufgestapelt waren , sowie das Dachgeschoß brannten nieder.

'Aache n. (Es -gibt noch Spione in Deutschland !) Einem
Unteroffizier fiel es im Eisenbahnwagen auf einer Fahrt nach
Düsseldorf auf , daß ein Mitreisender mitfahrende Schüler in
verdächtiger Weise ansfragte . Er bemerkte dann , daß der Fragende
einen falschen Bart hatte und veranlaßte seine Verhaftung . Der
Mann wies Ausweispapiere als Reisender einer Schokoladenfirma
in Aachen vor , entpuppte sich aber dann als englischer Offizier!

Duderstadt,  24 . Juni . Die Versicherungssumme der bei
dem' Großfeuer am 18. und Id . Juni abgebrannten Gebäude
beträgt 590000 Mark gegen 370 000 Mark Gebäudeschaden bei
dem großen Brande am 12. August 1912.

Halle,  27 . Juni . Die rechts- und staatswissenschaftliche
Fakultät der Universität Halle  hat Generalfeldmarschall
v. Mackensen  die Würde eines Ehrendoktors der
Staats wissen sch asten verliehen.

Leipzig.  Der Hanptbahnhof , der auf dem Gelände des
ffüheren Thüringer , Magdeburger und Dresdener Bahnhofs im
Nordviertel von Leipzig entstanden ist, und mit seiner Gesamt¬
grundfläche von 80000 Quadratmeter als der größte Bahnhof
der Welt angesehen werden kann, ste!ht dicht vor seiner Vollendung.
Der gesamte Bahnhofsban wurde im Jahre 1908 in Angriff ge¬
nommen . Am il. Mai 1912 konnte die sogenannte preußische
Seite , der westliche Teil , dem Verkehr übergeben werden . Am
15. Mai 1915 sollte die östliche, die sächsische, Hälfte fertiggestellt
sein. Infolge des Krieges ist das aber nicht möglich! gewesen.
Immerhin wird in den nächsten Tagen die Planke fallen , die den
östlichen Teil umgüjt , sodaß der Beschauer vom' Bahuhofsplatze aus
das riesige Gebäude vor sich liegen sieht. Nicht lange wird es dann
noch dauern , bis die östlichen Hallen , die dem Verkehr der Säch¬
sischen Eisenbahnen jetzt erst zumteil dienen , vollständig in Be¬
trieb genommen werden können. Von der Größe des Bahnhofs
kann man sich ein Bild machen, wenn man hört , daß die Quer¬
bahnsteighalle nach der Fertigstellung des gesamten Baues 267
Meter lang ist, in die sechs« Längsbahnsteighallen einmünden.
Diese Längsbahnsteige sind je 220 Meter lang und enthalten 26
Geleise. Auf diesen laufen die Züge der Thüringer , Magdeburger«
Berliner , Hofer, Dresdener und Chemnitzer Linien ein. Nach der
in Kürze erfolgten Fertigstellung des HanptbahNhofes bleibt in
Leipzig außer ihm nur noch der im Jahre 1874 erbaute Bayerische
und der 1874 erbaute Eilenburger Bahnhof ,für gewisse Vorortsl-
züg-e bestehen.

Berlin,  24 . Juni . (Die Kaiserin in der neuen katholischen
St . Michaelskirche zu Döberitz.) Gestern wurde die neue katho¬
lische St . Michaelskirche ans dem Truppenübungsplätze zu Döberitz
bei Spandau eingeweiht , und heute sah sie in ihren Mauern die
teure Landesmutter . Die Kaiserin war nach Döberitz gekommen,
um der Abschiedsseier von 1600 ausrückenden Landsturmleuten bei¬
zuwohnen . Zuerst fand eine solche für die Evangelischen auf
dem Hofe der Kommandantur statt . Um 11.30 Uhr kam dann
Ihre Majestät mit dem Auto vor der katholischen Kirche vorge¬
fahren , begleitet von Oberhofmarschall Exz. v. Trotha , Unterstaats¬
sekretär v. Coels und zwei Hofdamen. Hier hatten sich der
Kommandant des Lagers , General ü. Loebell, Oberst v. Alberti,
der Kommandant des Gefangenenlagers und zahlreiche andere
Offiziere mit ihren Damen eingefunden . An den 'Wegen zur Kirche
bildeten Soldaten Spalier . 'Der stellvertretende Garnisonpfarrer
Graf Spee empfing Ihre Majestät an der Kirchentür und geleitete
sie unter den Klängen des 'Trtmnphmarsches aus Judas Makka-
bäus , der von der Kapelle des Reserve-Ersatz-Regiments Nr . 1
gespielt wurde , in das Gotteshaus . Am Eingang wurde der Kai¬
serin von der Gattin des 'Kirchenvorstehers Major v. Roeh aus
Spandau ein Rosenstrauß überreicht . Weihevolle Harmonium-
klänge ertönten , bis die Kaiserin neben dem' Altäre Platz ge¬
nommen hatte . Dann sang ein vierstimmiger Männerchor unter
Begleitung der Kapelle „'Die Himmel rühmen " von Beethoven.
Hierauf packte der Pfarrer Graf Spee alle Herzerff durch eine
kernige Ansprache. Bon dem Siegesjnbel !Mer die Wiederein-
nahwe Lembergs ausgehend , wies er hin auf den größten Sieger
aller Zetten , Christum den Herrn , der aber nur durch! Kreuz und
Leid zu Sieg und Triumph gelangt sei. Er forderte die Männer,
welche jetzt in die Bresche treten sollten , die von den Feinden
in unsere Heldenmauer gelegt sei, auf, all ihre Sorge auf den
Herrn zu werfen , mit ihm zu kämpfen, zu leiden, mit ihm zu
siegen. Tann wies er hin truf die anwesende Landesmutter , die
Leid und Sorge trage , wie jede andere Frau im Vaterlande , da
sie einen teuren Gatten und sechs Söhne int Felde habe, von
denen einer bereits geblutet habe für unsere heilige Sache. Auch
sie werfe alle Sorgen auf den Herrn in tiefer Frömmigkeit.
Mit Liebe umfasse sie nicht nur ihre Familie , sondern alle ihre
Landeskinder , besonders die Verwundeten . Gern erscheine sie, wenn
ihre Tapferen sich geistig rüsten , zum Abschied ins Feld . Nun hob
der Priester seine Sffmme zu 'bet feierlichen Aufforderung : In
Gegenwart Eurer Landesmutter frage ich euch-: Gelobt Ihr , mit
Gott in den Kampf zu ziehen und all Eure Sorgen auf den Herrn
zu werfen ? Und laut hallten die Wände wider von dem Gelöbnis:
„Wir wollen !" „Wollt Ihr Blut und Leben hingeben , wenn es
nottut , für Kaiser und Reich?"- Wieder klang es feierlich : „ Wir
wollen !"" Dann hoben die Männer auf des Priesters Worte hin
ihre Waffen gen Himmel, und er segnete sie im Namen des Vaters,
des Sohnes und des Heiligen Geistes. Darauf sang die ganze Ge¬
meinde unter Pofaunenklängen das „Großer Gott , wir loben dich"",
um bei der dritten Strophe nochmals die Waffen zu erheben zum
„Herr Gott Sabaoth , dem starken Helfer in der 'Not"", und so
den Schutz des Himmels heräbzuflehen . Unter den Klängen des
Niederländischen Dankgebets , das von der Kapelle vorgetragen
wurde , verließ Ihre Majestät das Gotteshaus . — Wie zeigte sie sich«
heute als Mutter all ihrer 'Kinder, welcher Konfession sie auch
angehören ! Allen Teilnehmern aber wird diese Feier unvergeß¬
lich sein. Wie wird jeder Tapfere , dessen Waffen gesegnet sind,
sie suchen mit heiliger Begeisterung , mit Mut und Kraft ! Möge
der Herr sie alle , die mit ihm leiden, streiten und siegen wollen,
gnädig geleiten , zum Besten des geliebten Vaterlandes!

Danzig,  26 . Juni . In der letzten Nacht statteten Ein¬
brecher der Kohlengtoßhandlung H. Wandel einen Besuch ab.
Sie erbeuteten 4000 Mark Bargeld und für 40 000 Mark Anteile
der Schwetzer Zuckerfabrik.

Kopenhagen,  25 . JUni. Wegen anhaltender Trockenheit sind
die dänischen Ernteaussichten schlecht. In großen Teilen Jütlands ist das
G-ras wie weggebrannt und als Viehfutter untauglich. „Extrabladet"'
erfährt aus Aarhus, Kartoffeln und Buchweizen litten ungeheuer durch
Nachtfrost.

Mail  and, ' 26. Juni . Der „Corriere della Sera " schreibt:
Eine Untersuchung bei der Oberzolldirektton führte zur Feststellung
einer Unterschlagung in der Höhe von 400 000 Fr . Sie sind'
durch den Haupteinnehmer des Zollamts , -Rimini , veruntreut
worden.

Aus der Provinz
Eltville,  26 . Juni . Die Schülerinnen des Lehrerinnen^

Seminars haben für 12 460 Mark Goldmünzen gesammelt und an
die Reichsbank abgeführt . Zur Belohnung wurde ihnen für den
28. Juni ein schulfreier  Tag bewilligt . Da dieser zwischLN
einem Sonntag Und einem katholischen Feiertag liegt , ist den
Schülerinnen gestattet worden , in der dreitägigen Schulpanse tzu
verreisen . Zur Erinnerung an die schöne .Kriegshilfe erhalten sie
von der Schulleitung ein künstlerisch ausgestattetes Gedenk¬
blatt  mit dem sinnigen' Vorsprnch:

„Könnt ' ich auch nicht Waffen tragen , -
Half ' ich doch die Feinde schlagen.""

Eltville,  28 . Juni . (Auszeichnungen .) Dem Weichensteller
Hermann Brühl  wurde für 40jährige Dienstzeit das vom König
gesttftete Erinnerungszeichen verliehen . lCbenso dem Weichensteller
Gerhard Opfermann  für 25jährige Dienstzeit.

Niederrad,  25 . Juni . Die Stadt Frankfurt beabsichtigt
in hiesiger Gemarkung größere Gemüsekulturen anzulegen , wie sie
heute bereits bei Küstrin , Bremen , Potsdam , im Kreise Teltow
und in Poppelsdorf bei Bonn bestehen. Die Ergebnisse der bestehen¬
den Anlagen sind hauptsächlich bei Frühjahrsgemüsen sehr erfreu¬
lich und bieten die Gewähr dafür , daß wir uns vom Auslände
unabhängig machen können. Bei der Anlage der Kulturen sollen
die Richtlinien des Verbandes deutscher Gemüsezüchter berück¬
sichtigt werden , die mit Erfolg sich bewährt haben.

Frankfurt  a . M., 26. Juni . (Städt . Gefrierfleisch.) Der
Magistrat gibt jetzt zwanzig Verkaufsstellen bekannt , bei denen
städtisches gefrorenes Schweinefleisch an Minderbemittelte vom
29. Juni ab abgegeben wird . Perkanfstage sind Dienstag , Donners¬
tag und Samstag . Der Preis ist vorläufig 1 Mark 30 Pfg.
pro Pfund , soll aber mit rer Zeit noch billiger  werden . Eine
Zusendung in die Haushaltungen und Verkauf von mehr als
drei Pfund an die Einzelnen ist untersagt . Das Fleisch wird
nur gegen Vorzeigung der Brotausweiskarte verabfolgt . (Was
nutzt die Brotauswetskarte , wenn damit nicht eine Kontingen¬
tierung der Fleischabgabe verbunden ist. Das Fleisch wird dann
(wie auch in Wiesbaden ) von den bemittelten Kreisen bald weg¬
gekauft sein, zum Schaden der Minderbemittelten , für die das
Fleisch in erster Linie doch besttmmt ist.)

h. Frankfurt «. M ., 27. Juni . Gestern früh hat der
Landsturmmann C r e t e r , der gerade aus dem Felde heimgekehrt
war , aus Eifersucht seine Ehefrau  mit einem Messer erstochen.
Der Täter , dem die Frau alle ihre Ersparnisse ins Feld geschickt
hatte , wurde verhaftet.

Limburg  a . d. L., 26. Juni . Die durch Todesfall erledigte
Direktorstelle am hiesigen Gymnasium nebst Realprogymnasium
soll zum 1. Oktober wieder besetzt werden . Die Besoldung erfolgt
nach dem staatlichen Normaletat und den hierzu ergangenen N>ach-
trägen . Die Mietsentschädigung beträgt 1200 Mark jährlich . Ver¬
langt wird in erster Linie volle Lehrbefähigung für zwei Lehr¬
fächer des sprachlich-historischen Unterrichts und möglichst noch
für andere der erwähnten Art . Bewerbungen mit 'Lebenslauf
und Zeugnissen bis zum 10. Juli an das Kuratorium erbeten.

Limburg,  26 . Juni . (Ortskrankenkasse .) Wegen Verlegung
der Geschäftslokalitäten der hiesigen Ortskrankenkasse nach der
Schiede 2 bleibt die Kasse von Montag , den 28. Inch bis Freitag,
den 2. Juli , geschlossen.

Kriegstagung des Nassauifchen
Städtetages

l 1 ht . Frankfurt,  27 . Juni.
Im Sitzungssaal der Stadtverordnetenversammlung hielt der

Nassauische Städt «tag  am Samstag eine Kttegstagung ab. ES
waren etwa 100 Delegierte erschienen. Den Vorsitz führte Oberbürger¬
meister Voigt - Frankfurt. Er wies in seiner Begrüßungsansprache
darauf hin, wie der Ktteg tief in das städtische Verwaltungsweseneingreist
Und dieses zum Teil völlig umgestaltet hat. "Tie dabei notwendigen witt-
schaftlicheu und finanziellen Maßnahmen machten jetzt eine Besprechung
notwendig: doch könnten keine Beschlüsse-gefaßt werden, da es sich mehr
um ffnen Austausch der Meinungen und-Erfahrungen und der Aeußerung
von Wünschen handle. Zunächst wurden einige geschäftliche Mitteilungen
und -die Rechnungsablag-e des Vorstandes entgegengenommen. Bei den
Borstandswahlen  wurden Oberbürgermeister Voigt - Frankfurt  und
Bürgermeister Schütz - Oberlahnsteinwiedergewählt. Ten ersten Vortrag
hielt Stadttat Dr . Rößler - Frankfurt über > , -

„Die Mahl - und Brotversorgung ".
Der Verkehr mit der Kriegsgetreide-Gefellschaft war ein znfriedenstellen».
der. Tie Lieferungen erfolgten prompt. Nur in Bezug auf die Qualität
wurden öfters Klagen laut. Das Mehl war zu ausgemahlen. Auf erhobene
Beschwerden wurde besseres Mehl geliefert. Als Mißstand wird es emp¬
funden, daß das Mehl nicht dem eigenen Bezirke entnommen werde. Jetzt
.habe man es mit 50 verschiedenen Mühlen zu tun, daher rühre auch die
Veffchiedenheit des M-ehles. Zu beachten sei auch, daß die Gesellschaft
kein Mehl zurücknehme. DaHessen - Nafsau  seinen Mchlbedarf reich¬
lich selbst hefftelle, wäre der Bezug aus denr eigenen Bezirke zu er¬
streben. Entgegenkommen erfordert auch die Bereitung der Auszugsmehle.
T-er Verkehr mit den benachbarten Kommunalverbändenwar gut; nur mit
dem'Kreise Hanau war keine Verständigung -zu erzielen, weshalb man auch
hier den Verkehr abbrach. Bon der Einführung einer Reichsbrot-
karte  feien besondere Vorteile nicht zu erwarten. Das Gesamturteik
lasse sich dahin zusammenfassen: Tie getroffenen Maßnahmen haben sich
glatt und ruhig abgewickelt und- die Bevölkerung fand sich rasch mit ihnen
ab. Bürgermeister. S chü tz- Ob-erlahnstein erläuterte einen Antrag, der
auch für die kleineren Gemeind-en das

Recht der Mehlversorgung
fordert. Zu wünschen sei es, daß die Städte mehr zu den Besprechungen
derartiger Maßnahmen herangezogen werden und daß man nicht alles den
Kreisausschüssen überlasse. Auch die Kleinmühlen solle man zum Mahlen
heranziehen. Eine Hauptklage sei die zu gering bemessenen Brotmengcn,
namentlich für schwer arbeitende Personen. Bei der Festsetzung der
Preise sollten mehr als bisher die Kommunalverbändedes Bezirks ge¬
hört und um Rat befragt werden, ebenso solle man bei der Mehlabgabe den
Gemeinden das Verfügungsrechtüber ersparte Mehlmengen überlassen,
damit diese als Zusatzrationcn verwendet werden können. lieber
„Die Verwertung der von den Städten angekauften!
,,t, Lebensmittel ""
sprach Beigeordneter Körner - Wiesbaden. Tie größten Schwie¬
rigkeiten  bereiteten gegenwättig die Karto ffel v o rr äte !! Nach
Schätzungen sollen noch8 Millionen Zentner lagern. Das Trocknen der
Kartoffeln sei wegen des Mangels an Trockenapparaten nicht möglich.
Deshalb wäre die Frage zu -erwägen, ob man die Kartoffel nicht als
Streckungsmittel für Brot  verwenden solle. Mit dem Aufkauf
der Fleischwaren habe man durchgängig gute Erfahrungen gemacht. Tie
Frage, ob man die Dauerware jetzt oder im nächsten Winter verkaufen
solle, hänge davon ab:: Haben wir im Winter wieder mehr Fleisch zu
erwarten oder wird die Flcischnot weiter bestehen? Beim Verkauf des
Gefrierfleisches sei 'strengste Aufsicht nötig, damit- die Ware auch in die
richtig enHändekomme,  absolut notwendig sei auch eine sachgemäße
Behandlung des Fleisches. — In der Debatte regte man an, die ü̂ber¬
flüssigen Kartoffeln vornehmlich an Kriegerfrauen abzug-eben. lieber die
Kattoffflversorgnng im kommenden Winter und die Festsetzung von
Höchstpreisen kam man zu keinem Ziele. StadtratM e ckb a ch- Frank¬
furt bezweifelte, daß in absehbarer Zeit die Schiosinefleischpreise fallen
loerden. Bon den Vertretern ländlicher  Bezirke wurde es als be¬
denklich bezeichnet, jetzt noch mehr Schweine ab-znfchlachten, da die Auf¬
zucht bei den hohen Ferkelpreiscn gefährdet würde. ,

„Die Lederpreise"
behandelte StadtverordnetenvoffteherDr . Beil - Höchst  a . M. Durch
die hohen Lederpreise würden besonders die minderbemitteltenKreise sehr
hart betroffen. Empfehlenswett sei deshalb die weitgehende Verwendung
der billigen Holzschuhe  und die generelle Erlaubnis zum Barfuß¬
gehen  der Schüler in die Schulen. — Stadtrat Dr . Woe 1l - Frankfurt
und Stadtverordnetenvoffteher T«r. Rüdiger -Homburg v. d. H. be-
sprack)en ' ■ \■ f \

„Die Aerzte - und Apvthekernvt ".
Von einer Aerztenot könne nicht gesprochen werden, wohl aber öott einem
schweren Mangel an Apothekerpeffvnal. Einzelne Apotheken mußten be¬
reits geschlossen werden. Eine größere Freistellung der Apotheker
vom Militärdienst sei empfehlenswett. — Oberbürgermeister Bogt-
Biebffch bffprach einen Anttag auf „Verleihung von Amtsbe¬
zeichnungen für die im Felde zu Offizieren beförder¬
ten städtischen Beamten ". Tie Gemeinden sollten von vorn-
herttn her Titelwut  schaff entgegenwirken, die sich nach d«m Kriege
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hei Reserveoffizieren und Militäranwärtern besonders bemerkbar machen
würden. Nur in Städten mit Polizeiverwaltungen möge man den Titel
Polizeisergeant" durch „Schutzleute" ersetzen. — Ein fesselndes Referat

hielt Stadtrat Prof . 'Tr . B l ei cher - Frankfurt über
„Einheitliche Festsetzung der Tilgungssätze von Stadt-

anleihcn für Kriegszwecke ".
Seine Vorschläge gipfelten darin, daß Steuerausfälle usw. nicht aus An¬
leihen genommen werden dürfen. Vorläufig solle man auch keine Tilgung
der Kriegsanleihen vornehmen, bis wir ein klareres Bild haben. Für die
spätere Steuerentwicklungbrauche man Ruhe. Im übrigen sei cs zu
wünschen, daß die_Sparkassen der kommunalen Finanzgebahrung für
Kriegszwecke mehr dienstbar gemacht werden, ebenso die Mittel der Landes¬
versicherungsanstalten. — Das letzte Referat beschäftigte sich mit den
„Ruhegehältern und der Hinterblicbenenversicherung
dernochnicht versorgungsberechtigten st ädtischenAnge-
siellten , die im Kriege fielen oder dienstunfähig ge¬
worden sind ." Beigeordneter Körner - Wiesbaden und Ober¬
bürgermeister Vogt - Biebrich  empfahlen eine weitgehende liberale Be¬
handlung solcher Fälle. — Zum Schluß gab Stadtrat Tr . Ziehen-
Franksurt noch einige Aufklärungen über die Behandlung der Einjährig-
Freiwilligen-Prüflinge in Mittelschulen. Um 2lk Uhr war die reiche
Tagesordnung erschöpft. Ein gemeinsames Mittagessen im Zoologischen
Garten schloß die erste Kriegstagung des Nassauischen Städtetages.
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Aus Wiesbaden
Die Auszahlung

der Krregssürsorgebeträge findet vom 1. Juli ds . Js . ab im
Kassenraum der Kriegsunterstützungskasse — Boseplatz 1 i— statt.

Die Zurückgestellten
. , , Bezirkskommandos erlassen folgende Bekanntmachung: Es sind

vielfach Zweifel darüber entstanden, ob die den Kriegslieseranten be¬
lassenen unentbehrlichen Facharbeiter, die bis A0. Juni d. I . beurlaubt
oder zurückgestelltwaren, sich am 1. Juli ohne weiteres stellen müssen oder
ob sie einen diesbezüglichen Befehl abwarten können. Es wird bekannt¬
gegeben, daß letzteres der Fall ist, daß diese Leute also nach Ablauf der
Zurückstellung und Beurlaubung sich nicht ohne weiteres zu stellen
haben, sondern besondere Gestellungsbefehle abwarten sollen.

Feldpostpakete
Frisches Obst, insbesondere Erdbeeren und Kirschen, darf in Papp¬

kästen «nt der Feldpost nicht verschickt werden, weil die Früchte' schon
nach kurzer Beförderungsdauer Flüssigkeit absondern, wodurch andere
Sendungen beschädigt werden. Die Versendung ist nur in sicher ver¬
schlossenen Blechbehältcrn zulässig. Anr besten wird von der Versendung
überhaupt abgesehen, weil keine Gewähr besteht, daß die Früchte in gutem
Zustande ankommen. Ungenügend verpackte Feldpostsendungen mit frischem
Obst werden von den Postanstalten zurückgewiesen werden.

Rotes Kreuz
Die Abteilung VI vom Roten Kreuz, Marktplatz 3, bittet

dringend noch um Mithilfe einiger Herren , sowohl zur Beauf¬
sichtigung der Kolonnen der freiwilligen Helfer bei der Garten¬
arbeit , wie auch als Helfer im Büro und in den Vorratsräumen.
Ferner sind der Abteilung noch große Mengen leerer Flaschen
erwünscht , da ihr der Auftrag zur Herstellung großer Mengen
^ohannisbeer - und Himbeersaft zur Verbesserung des abgekochten
Wassers im Felde , zugegangen ist.

Das Barfußgehen - er Kinder
Der preußische Kultusminister hat folgende Verfügung er¬

lassen : „ Es ist zu meiner Kenntnis gekommen, daß kürzlich Kindern
einer Landschule von ihrem Lehrer verbotet worden ist, barfuß
zur Schule zu kommen. Ein derartiges Verbot mag in Friedens-
reiten ttt Fällen , in denen eine besondere Veranlassung vorliegt,
gerechtfertigt sein. Während der Kriegszeit ist — zumal auf dem
Lande urw rn den ländlichen Verhältnissen — von einem solchen
Verbot schon deshalb abznsehen, weil es den Eltern wegen der
gesteigerten Preise nicht immer leicht fallen wird , ihre Kinder
Mit dem notwendigen Schuhwerk zu versorgen ."

Der Kampf gegen - ie Blind - armentzün - nng
Neuerdings treten Blinddarmentzündungen wieder häufiger

es werden deshalb Meinungen laut , die vom Staat und
Wissenschaft verlangen , daß etwas mehr noch zur Bekämpfung

der Krankheit geschehen möchte. Die preußische Medizinalverwal-
tung hat den Krankheitserscheinungen besondere Aufmerksamkeit
gewidmet und ist nach ällest Erfahrungen zu der Auffassung , ge¬
kommen, daß die Blinddarmentzündung keine übertragbare Krank¬
heit ist, wenigstens rffchtinsofern , als ein an Blinddarmentzündung
Erkrankter dre Krartkheit n'icht ans einen anderen zu übertragen
vermag . Allerdings wird die Krankheit durch die Eitererreger er-
Uugt . und insofern ist etwcw Infektiöses dabei vorhanden . Die
Wissenschaft hat sich eingehend damit beschäftigt - es sind z B Er¬
hebungen darüber angestellt worden , ob bestimmte Dinge , z B
emaillierte Kochgefäße schuld daran wären , daß die Krankheit
letzt häufiger ist als früher . Die Annahme findet aber ihre Be-
stattgung , daß die Krankheit jetzt Nur häufiger erscheint als früher,
wen ihre Diagnose eine vollkommenere geworden ist. Sie ist aber
und darauf muß besonders hingewiesen werden , auch ungesähr-
licher geworden , weil die Chirurgie sich in außerordentlicher Weise
gehoben hat und der rechtzeitige Eingriff des Arztes zur sicheren
Heilung fuhrt . > , .

Z « m Lebensmittelmncher
h A ? ^brfabrik die früher jedes Jahr nur 5 Prozent Dividende
verteilte, zahlt dieses Jahr , wo Tausende Hab und Gut, Blut und Leben
sur das,VaterlaM > opfern, plötzlich 21 Prozent.  Kolossale Gew me
Decken« welne Betriebe wahrend oer Kriegszeit ein. So erzielten tste
Rheinmulilenwerkem Mannheim, die mit nur 500000 M Kapital ar¬
beiten dieses Jahr 475 000 M. Reingewinn. 5tUpUal ar

Hauptversammlung
« D̂er/ '^ band der Erwerbs - und Wtrtschaftsgenossenschaften

am Mrttelrhern " (Schulze-Delitzsch) wird am 10. Juli hier seine
Hauptversammlung abhalten . 'Die Verhandlungen finden in der„Wartburg '" statt.

Sonntagskarten a» Peter uu- Paul
Morgen , 'Dienstag , 29. Juni , werden an den Fahrkarten¬

schaltern rm Bereiche der preußisch-hessischen StaatsetsenbahnenSonntagskarten ausgegeben . '
Todessturz

AM Freitagabend stürzte sich die 15jährige Tochter des
Grundarbeiters M. Sch. (Walramstraße ) aus dem Fenster des
4. Stockes hinaus auf dre Straße . Der Tod war sofort ernge-
treten . Differenzen mit den Eltern waren die Veranlassung zu
diesem unglücklichen Schritt . Das Mädchen wollte auswärts in
Stellung gehen, was die Eltern nicht billigten.

Wilder Radler
c Ŵ Erholt haben wir auf das Rasen wilder Radler auf be¬
lebten Straßen der Innenstadt hingewiesen. Eine Besserung ist

zu erhoffen . Uns scheint, jals ob die Polizei hier zu „ gut"
ist, d. h . mn Auge zudruckt. Unfälle sind daher unvermeidlich!
So waren wir dieser Tage wieder Zeuge folgenden Vorgangs : Ein
bekannter Dentist wollte die Kirchgasse überschreiten ; da ffam
hinterrücks mn solcher wilder Radler angesaust und fuhr dem
Herrn in die Serie . Radler , Passant und Rad bildeten bald einen
dichten Knäuel rm Straßenstaub . Der Fahrer , Hausbursche einer
Apotheke, suchte fern Herl in der Flucht, unter Zurücklassung seines
Rades . Polizei war nicht zur Stelle.

Aus dem Vereinsleben
Marien verein.  Mittwoch , den 30. Juni , 3- 5 Uhr-  Arbeits¬

stunden. Herz Jesu-Freitag, den 2. Juli : gemeinschaftl. hl Kommunion
während der 7.10 Uhr-Messe. Vollzähliges EMeiuen dringend 7r-wünscht.

Finanzieller Wochenbericht
von Gebrüder Krier . Bankgeschäft, Wiesbaden , Rheinstraße 93.

„ 28. Juni 1915.
In der lebten Zeit wurden noch mehr als bisher ausländische

Anleihen verkauft , und dafür  deutsche Kriegsanleihe gekauft. Solche
Tauschoperationen werden jetzt namentlich bei japanischen An¬
leihen beobachtet, deren Kurse infolge einer Steigerung an der
Londoner Börse jetzt verhältnismäßig hoch sind. Bei dem gegen-
wartigen Kursstand stellt sich in der Tat die Verzinsung der
deutschen Kriegsanleihen nur um einen ganz minimalen Bruch¬
teil niedriger , als die 'der japanischen Anleihen . Nordische und
ameri .amsche Werte stehen zur Zeit wegen des hohen Standes
der Auslandsvaluten recht hoch, zum Teil sogar ansehnlich höher
als vor dem Krieg. Ihr Umtausch in deutsche Anleihen ist daher
für die Besitzer ganz vorteilhaft . Daß auch mehr argentinische
Anleihen zum Verkauf kamen, hängt vielleicht damit zusammen,
daß eine argentinische Anleihe , nämlich die 3Vs7° Buenos -Aires-
Provinz -Anleihe seit dem 1. Januar notleidend isst Eine sehr
empfehlenswerte Einrichtung besteht jetzt für die Besitzer von
Wertpapieren feindlicher Staaten . Man kann sie durch Bezahlung
erner Prämie sstr jede Ziehung gegen jeglichen Kapitalschaden
im Falle der Auslosung versichern . Ausgeloste Stücke werden
wenn sie versichert sind, zum vollen Kapitalnennwert sofort bar
ausgezohlt , ohne Rücksicht darauf , ob sie später eingelöst werden
oder nicht. Wir nehmen Anmeldungen bereits von jetzt ab ent¬
gegen und empfehlen jedem Besitzer solcher Anleihen, von der
neuen Einrichtung Gebrauch zu machen.

. ? ine weitere Hypothekenbank, die Hessische Landes-Hhpo-
thekenbank hat den Verkauf ihrer im ganzen Deutschen Reich
mnndelsicheren,  vierprozentigen Pfandbriefe und Komwnnal-
obligationen wieder ausgenommen und zwar zu Kursen , die sich
wesentlich unter die letzte Etliche Börsennotiz stellen. Wir machen
hierauf besonders aufmerksam und nehmen Anmeldungen cour-
tagefrei und provisionsfrei  entgegen.

Der Handel in russischen, finnländischen und serbischen
Coupons hat allmählich einen ziemlich 'großen Umfang an¬
genommen. Auch auf Rubel lautende russische Coupons kann
man jetzt verwerten.
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Wetter -Nachrichten
vom 28. Juni , vorm . 10 Uhr
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Bei zunehmender Bewölkung wärmer , auch nachts.

Höchster Thermometerstand 25,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 14,0 Grad C

Amtliche Wasserstands-Nachrichten

KURSBERICHT
■ «geteilt ros

MMr Krier,Bflnh-GeschBft. wleMen, R&glnstmse 95.
New Yorker Börse | 2J—
Eisenbahn -Aktien.

Atch.Top.SantaFi c,
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c.
Eris common . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
Loulsville Nashviile
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westcrnc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Rock Island pref. .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
Souah .Railway pref.
Union pacific com.
Watbsh pref. . . . .

101.—
77.-

150 V,
397s
917,
6.—

277s
41%

1«77,
1167,

897.
103—
107-/.
K-6' /.
"57.

's
897,
167,
51«/.

128»/.
7.

1007,
777,

148.—
39%
91-
6.-

267c
41.—

106.—
117.-
117.
897.

104.—
1077.
1067.
"67.7.
887»
167«
50.—

1287.
7«

New Yorker Börse

Bergw.- u. Ind .-Akt.
Amalgam. Copper c.
Amer. Can com. .
Amer .Smelt .&Ref.c'
Amer. Sug. Refin. c'
Anaconda Copper c"
Betlehem Steel c. '
Central Leather . "
Consolidated Gas '
General Electric c'
National Lead . . ■
United Stat. Steel e'

» jf >» P
Eisenbahn -Bonds:
47o Atch. Top. 8. Fi
47,7 , Baltim.&Ohio
47, «| . Ches . & Ohio
3°/0 Northern Pacific
47, „
4°/, S. Louis & S. Fr.
4° . South .Pac. 1929
4-/,Union Pacific cv.

Kurse vom
22. Juni 23. Juni

757,
457.
817.

1087 ,
367,

170-
417.

1257,
172.—
647,
617.

1097.

1007,
87.-
72.—
637.
917,
667,
817.

Rhein
WaldShut.
Kehl. . .
Maxau. .
Mannheim.
Worms. .
Mainz.  .
Bingen.' .
Laub

27.Juni LS.Juni
Main

Würzburz. . . . .

27. Juni 28.Junt

— — Lohr. . . . . . .— E Aschaffcnburg. . . .— E» Groß-Steinheim. . . 0.84 0.82— Offenbach.1.37 Kostheim . . . . 1.00 0.95

h 7 l
2.14 Neckar

Wimpfen . , . .

75.-
45.-
80'/-

1087,
367»

1677,
407,

1257,
171'/,
64. -
607.

1097,

1007.
87'/,
73.-
637,
917.
66' /,
82.—

Ethischer Seefischverkauf Wazemaunstraße 17,
Fischpreise per Pfund am Dienstag, den 29. Juni 1915. -
Schellfisch. mit Kopf— ohne Kopf — ajfa.

im Ausschnitt . y

Kopf

bei 5 Pfund

Kurhaus zu Wiesbaden.
Montag , den 28. Juni , nachmittags 4.30 Uhr : Abonne

ments - Konzert  des Stadt . Kurorchesters. Leitung : Herm
Jrmer , Stadt . Kurkapellmeister . 1. Matrosen -Marich (F. v. Blon)
2. Ouvertüre zur Oper „Die Königin für einen Tag ^ (A. Adam)
3. Abendständchen (W. Herfurth ). 4. Künstlerleben , Walzer (Joh.
SStrauß ). 5. t prnnlied und Ballade « ns „'Der fliegende Holländer"
(R. Wagner ). 6. Ouvertüre zur Oper „ Der Feensee" (D. F . Anber)
7. Finale aus der Oper „ Der Freischütz" (C. M-. v. Weber). 8. Gruß
vom Rhein , Marsch (P . Krasit ). -ft Abends 8.30 Uhr : Abonne¬
ments - Konzert  des Städt . Kurorchesters . Leitung : Herm
Jrmer , Städt . Kurkapellmeister . 1. 'Dentschmeister-Jubiläums-
Marsch (Joh . Strauß ). 2. Ouvertüre zu ,Lsabella " (F. v. Suppee)
3. Walzer aus der Operette „ Die sieben Schwaben" (K. Millöcker)
4. Hab' ich nur deine Liebe, Lied ans „Boccaccio^ (F . v. Suppee)
5. Ouvertüre zu „Orpheus in der Unterwelt " (I . Offenbach)
6. Streifzng durch Joh . Stranßsche Operetten (Schlögel). 7. Tür¬
kische Scharwache (Michaelis ). 8. Eljen a  Magyar , Galopp (Job.

Residenz- Theater
Montag, den 28. Juni 1915.

Gastspiel der Schauspiel. Gesellschaft
Nina Sandow.

Tie Krenzelschreiber.
Bauernkomödie mit Gesang in 3 Akten

von Ludwig Aniengrnber.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen9.30 Uhr.

Bratschellfisch
Kailiau, mit Kopf . . . .

„ im ganzen Fisch ohne
„ im Ausschnitt . .

Seelachs, mit Kopf . . .
„ im Ausschnitt . .

Dorsch, 1 bis 3 Pfundig. .

Silberlachs im Ganzen Fisch
im Ausschnitt .

Bratschollen.
Seeforelle»
Backfische ohne Gräten . .
Grüne Heringe 1 Pst . 25 Pfg
üstaiiiscy.
Große Schollen. . .
Seehecht mit Kopf . .

„ größere . .
„ im Ausschnitt.

Backfische ohne Gräten
Seeweißlinae . . .
Karpfen, lebend ftisch.
Rheinbackfische. . .
Bresem . .

• • Ammen direkt von See in Eispackung und' sinv frisch
wte tm Wtnter. Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß der Verkauf
an ledermann und stadtserttg nur Wagemannstraße17 ftattfindet.
. u Zufuhren in frischen Seefischen sind in den letzten .Tagen
sehr klein und rn'folgedessen die Preise etwas >höher , dagegen sind
dre Preise für Süßwasserfische sehr billig.
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4 Uhr , wird auf dem Rat-
hcms rn Brebrrch das Wohnhaus mrt Hofraum , Holz - und
Schweine,tall rn Biebrich , Hermannstraße Nr . 4, groß 1 ! r
6o qm gemeiner Wert : 12 500 M,  Eigentümer : Geschwister
Beutler,  zwangsweise versteigert . 1 *

Wiesbaden,  den 25. Juni 1915.

J  llrsierie ileiiS
Mlehelsberg 9

lU Telephon 6B2 Mf

Anfertigung von

cFamifiendrudifac6en
wie Geburtsanzeigen,
Verfobungskartenund
Vermäbbtngsan zeigen
in jeder Ausführung

Hermann Raucß
Wiesbaden
Tnedrkbßr.

3o

k . SchwencK
Spezialhaus für

Kinder-Strümpfe
Söckchen , Sweafer

Sweafer -Anzüje
Turn-Anzüje

Größte Auswahl. - Billige Preise.
WIESBADEN

Mühlgasse 11- 13.

S . eUTTMANN Da* Spezialhaus fflr Domen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANQGASSE 4- 8
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osr uutsr. ° i°bnet° Verband. dem die namhaftesten Mode-, Putz- und Weißwarenfirmen Wiesbadens angehören , mwht

bekannt? daß Infolge freiwilliger Vereinbarung die Geschäftsräume der Mitglieder

an den Wochentagen der Monate Juli und August
in den Mittagsstunden von I bis 3 Uhr

riir den Verkauf geschlossen bleiben . .
In den gleichen Monaten bleiben die Geschäftsräume wie seit mehreren Jahren

an Sonntagen v5llig geschlossen.

Der Verband deutscher Detailgeschäfte der Textilbranche
Ortsgruppe Wiesbaden,

Katholischer Arbeiter -Verein » Wiesbaden.
Unser langjähriges Mitglied

August Reuter ,
ist gestorben. Die Beerdigung findet heute Montag » 7 *4 Uhr vorm
Südfriedhof aus statt . Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand.

Ziehung bestimmt am
10. und 17. Juli 1915.

Rheinifdie
Loseäi Mk. Lotterie
11 Lose aus rersch . Tausend 1# M.

Porto und Liste 30 Pfg. extra.

JO {;ML«123000
417000tsooo5-
i ‘AS>ä

Lose ln allen Lotterlegeschßften
sowie bei dem GeneraldebltAmtenbrink

KSIn a. Rh.,SdiIldergalle30.
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eigener mkvru
mit Garantie

- Mod. Studier-Piano 1,22 cm h. 4SSM
Liicili,
RhensniaA„„ B,

5 MogANckaA,

1,25
1,38
1,28
1,10

H V ff
„ 7 Salon

500
„570
„600
„650
„ 680B „ 1,30 .

A „ 1,32 „ „ 720
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

it. f. w. auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15—20 Mk. Kasse 5 Proz,
W. f&iiller ’s Hostirüssdrik
Gegr. 1843 Mainz Münsteritr.3

I)5>pbo
das wunderbare , neue Mittel gegenMaNerluckl

Preis 7 , FlascheMk . 3.50 , empfiehlt d.Priv
Föwcn -Apotheke zu Siegen (Wests.)

MfteS Mihlhes,
welches bürgerlich kochen, bügeln und etwas
nahen kann, per sofort nach dem Rhein¬
gau gesucht. Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle dieser Zeitung.

Ärltro-Monteure
ourchaus selbständig in Hausinstallationcn
sofort dauernd gesucht.
-mnin -« ra1twer ke A. <8 . Höchstn.M.

Mädchen WchVLN

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam, daß auch diejenigen Geschäfts,

anteilc , die im Sause de « Grschäftsj - hre - voll eingezahlt
werden , vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden Kalender-
Vierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die die Bollzahlung beabsich-

sps 'tefteus 30 . Juni 1915 S« bewirken.
Kür n en hinzvtretende Mitgliedrr empfiehlt

sich der Erwerb der Mitgliedschaft gleichfalls
bis z« diesem Termin.

Vorschuß-Vereinä.Wiesbaden
E . G . m. b. H.

Friedrichstraße 2« .

Prlmldrt

WM
Ideal Zahn-Brücke.
(Zahnersatz ohne Gaumenplatte)

D. R. Patent Nr . 261107.

D. R. Patent

t
GoldtDeMed . il!. PöllS R -Chltl No. 26110».

Zahnpraxis :: Friedrichstrasse 501.
’ Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregullerungen,
Künstlicher Zahnersatz etc.

Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

Mobiliar-Versteigerung.
Rechnung dessen, den es angeht, folgende Mobilien rc. ossent-
lich meistbietend freiwillig gegen Barzahlung in meinem Ver¬
steigerungslokal

Wiesbaden , Moritzstrahe 7
als : 1 inahag, Bilffrt , Druniiefircmf, Wdejw , Stajj.ziebtisch Gondel . Spieltisch und Stuhle , Sofa , Chaiselongue,

Polster - und Rohrsessel, Wiener Sessel, Plüsch- und Rohr¬
stühle, 12 Lederstühle, Waschkommodennnb Konsolen, Kler-
derschränke Nachttische, 1 etchene Waschtoilette, 1 wetßer
zweitür Spiegelschrank, sehr gute weiße eißerne Betten und
1 Kinderbett , Kleiderständer , Handtuchhalter , eichen, nußb.
und mabaa Wandbretter , etchene und nußb . Bauerntstcye,
viereckige und ovale Tische, nußb . Etagere , Klavterbank, eine
,roße Partie Teppiche, fast neue Läufer , Zulagen Keltms,Lisch- und Chaiselonguedecken, ztrka 20 Fenster sehr gut r

„e, Rollo, Stores «nd Erkergardinen , Plüsch- undi»«c, mono, « lorcs nno Z ’vr «i ”/
Leinen-Tür - und Feusterportieren , eine große Anzahl Bil¬
der Svieael elektrische Stehlampen und düster, elektr.
Speisezimmerlüster (auch für Gas ), eine große Partie Ntpp-
und Dekorationsgegcnstände , Einmachgläser, Wem-, Waner-
und Likörgläser, eine große Partie sehr gutes Porzellan,

Tische! Reale , Küchenuhren, Eismaschine, eine Partie Weiß¬
zeug: Bett -, Tisch- und Tafeltücher , Bettbezüge, Handtücher,
Servietten , Kopfbezüge, Kaffee- und Zierdeckchen, sowie eme
große Partie Küchen- und Kochgeschirr und verschiedenes
mehr. Adam Bender» Auktionator und Taxator

Geschäfisiokal Wiesbaden . Moritzstr . 7 , Telefon 1847

41. Gabenverzeichnis.
«— *assa .vssfars - KK.fäs ™

Tnrch die Bank für Handel und Industrie:
Fr . E . Weygandt , 4. Gabe 100 S,  L . L., 9. Gabe
100 'S,  Geh . Rat Dr . Scheele, für die Ostarmce
20 'S,  San .-Rat Tr . Proebsting , 11. Monatsgabe
100 'S,  Fr . Weddigen-Pagenstechcr 100 M , Geh.
San .-Rat Pros . Tr . Pagenstechrr 100 S,  San .-Rat
Tr . Ramdohr 50 M,  S . Strauß , für erblindete
Krieger 20 'S.  Fr . M . Eckersbusch, für erblindete
Krieger 50 'S,  Fr . Major E. Krezzer. für erblindete
Krieger 2000 'S,  E . Pansa . für erblindete Krieger
10 'S,  zusammen 3550 'S,  durch Marcus Serie
& Co. : Tr . Fritz Serie , 8 . Gabe 300 S,  Konsul
E. Gradenwitz, für die Ostarmee 100 S,  Frau G.
von Hagen, für erblindete Krieger 10 'S,  General
von Lenke 50 S,  Oberstleutnant Winter , 11. Gabe
20 'S,  Frau Oberstleutnant Winter , 11. Gabe
10 'S,  zusammen 490 S,  Pro ». Betz zu Rochcster
R .-Y., für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge¬
fallenen IM 'S,  Ed . Capell , für beschlagnahmtes
Weizenmehl 16 'S,  durch die Deutsche Bank : Justiz¬
rat Dr . Romeiß . 9. Rate 5M 'S,  Landgerichtsrat
Dr Fischer, 2. Rate IM 'S,  Amtsgerichtsrat a. D.
Schulze 50 'S,  Frl . Anna Biesen er, für erblindete
Krieger 65.70 M>, zusammen 715 .70 M,  durch die
Diskonto -Gesellschaft: Frau Dr . Franziska Groß¬
mann IM M,  Sr . ltzzellenz Freiherr von Sybcrg-
Sümmern 20 M,  Ihre Exzellenz Freifrau von
Syberg -Sümmern 10 M,  zusammen 130 M,  E . C.,
für erblindete Krieger IM M,  Justizrat von Eck,
Nachlaß von Stojentin 332 .30 M , Einlage eines
anonymen Briefes 1 \M,  Erlös ans dem Verkauf von
Postkarten 385 .50 M.  Ertrag des Konzertes auf
dem Neroberg am 16. Juni 1915 91 .65 'M,
Johanna ©ermann , als Buße 10 M,  Gottfried
Glaser 2190 .30 M,  Frau M . Göbcl. für erblin¬
dete Krieger 50 M,  A . W. Göbel , für erblindete
Krieger 2M M,  Frau H. Göbel , für erblindete
Krieger 2M 'M,  Tekan Grub er 2 TM,  Amtsgerichts¬
rat Haub , weitere Gabe 300 »Frl . Heerdt, für
Verwundete IM M,  Rechn .-Rat Heinrichfen, zweite
Gabe 25 'M,  Reg .-Baum . a. D . Heß, für erblindete
Krieger 25 'M,  Rentner Heydenreich, 11. Gabe
50 M,  derselbe für die Ostarmee 30 M,  Heinrich
Heymann (Qnartiergeld ) 43 .35 ’M,  Jos . Joseph,
für beschlagnahmtes Weizenmehl 18 .50 M , Kom.-
Rat Albert Jung 500 M.  K . W. 1 rM,  Frl . Bertha
Kemper, für erblindete Krieger 3 M,  Frau Ober¬
staatsanwalt Lautz, für erblindete Krieger 10 J ( ,
Landger .-Präsident Mencke, 9 . Gabe 50 'S,  Frau

Hugo Peipers IM S,  Adolf Preß 2 S,  Mols Preß
2 S,  Hermann Ritzel, für die Ostarmee 125 M,
Amtsger .-Rat Römer 300 S,  Hilde , Hans , ^ udwig
Römer 30 S,  Sammelbüchse Schützengraben
50 .04 S,  Sammelbüchse Villa Prinzeß Luise
20.59 'S,  Sammlung bei der vierten Hauptwan-
derung des Rhein - u. Taunusklubs am lo . ^ imt,
für erblindete Krieger 15 S,  Sammlung von
Pfarrer Schlosser in Bechtheim, bei einer Ge¬
dächtnisfeier in Beuerbach 10.58 M,
fchast Imperial , für rckonv. Krieger 25 M,  lL0uard
Suhr und Frau 10M S,  Strafgelb für gebrauchte
Fremdwörter 1.70 'S,  Justizrat Tr . H. Thiele,
Frankfurt a . M . 25 S,  Frl . Thietze. für erblin¬
dete Kircger 25 S,  Rentner Toepke, für die Marine
50 S,  Ungenannt , für die Truppen rm Felde
5 M,  Ungenannt 10 S,  Ungenannt 3 xcfan
Weckerling, 11. Gabe 50 'S, „Wiesbadener Tag-
blatt -Sammlung " . für die Truppen im Felde
110 'S,  für die Ostarmee 2 S,  für Krüppel 10 M,
für allgemeine Zwecke 375 .50 S,  Frau Pfarrer
Wundt , für erblindete Krieger 6 S,  Wertpapiere:
von Karl Kayser vier Schuldscheine der evangeh
Gesamt-Kirchengemeinde Wiesbaden über ie 5M S
zu vier Prozent mit Zinsscheinen . ^Gesamt,umme
der bis letzt cingegangenen Betrage 955 372 .84 M.

Für die

„MsiklrieMesWmItiiW"
gingen ein:

Durch Marcus Berl « & Go . : Frau U. Deitel-
zweig 20 'S,  Konsul E . Gradenwitz 100 S,  zu¬
sammen 120 S,  durch die Deutsche Bank : Oberst¬
leutnant Lacher 10 Tr . Voigt M .4S, Land¬
gerichtsrat Tr . Fischer 100 S ,. SiL 2ha So . - (er
10 'S,  zusammen 170 S,  durch die .̂ rskonto-Gc-
sellschast: Frau W. .Kußmaul 10 S,  Frl I.
Naraih 10 'S,  Dr . Reinhardt 40 S,  Konsul C O.
Fritsch, Berlin 100 S,  E . Rcverchon 100 M,  Frl.
E Lambert 5 S,  H . Rubensohn 5 S, %x.  C.
Hempel 100 'S,  Freifrau von Shbcrg -Summern
10 'S,  zusammen 380 S,  F . SB. ©• M S, &rnu
M . Göbel 50 S,  Frau Harms 3 S,  Sc ?.*Saum.
a. D . Heß 25 'S,  Lehrer Friedrich Ĥunot .5 S,
Klein 100 'S,  Frau Hauptmann Kleist W AW.
Korn 4 S,  L . C. 10 S,  Frau San .-Rat Lahnstein

50 rS,  M >sa Lutz 1 rS,  durch die Nassamsche
Landesbank : Karpinski 20 .46. Frau Maria Schulze
3 'S,  R . Peter 2.50 S,  C . P 'affenboN 2 S
Frau Pfarrer Albert 2 'S,  Frau Emmi « Ifest 2 S,
kam Ulrich 10 S, Frau Paula Rernach1.50 M,
A. Roller 3 S,  Major a . D . O . von Westhoven
3 'S,  Krim .-Kommifsar Henning 3 Dekan Bickel
5 'S,  Gebr . Pfusch 2 S,  Polizei -Prafidmt v.
Schenck 30 M,  Frau A. Tünnbacke ö b« . Geh. Bau¬
rat Sckiorre 3 'S,  Bartmann -Lüdicke IM ckr, Ober-
nnd Geh . Baurat Schoberth 20 .S, ®. Metzler
6 'S,  Frau L. Kersting 1 ^ Heinrich Battenfeld
1 S,  M . Metzei 2 S,  Familie C. Keller 5 S,
Wilhelm Fischer 5 ’S,  Frau General von Kruska
5 'S,  M . Nicker 5 S,  Frau von Fifcher 20 S,
Frau Dr . Haas 17 .50 M , Sammlung der Gemeinde
Schlangenbad 50 'S,  Lanorat Baemeister , Ufingen
15 'S  Amtsger .-Rat Wesencr 20 M,  Frau Maior
Hüter 5 S,  Kl . Borsch. I-» d. Städt . Realgym¬
nasiums 1 ’S,  Robert Lathe 10 S,_  zufammcn
385 .50 'S,  durch die Bankkommandite Oppen¬
heimer L Go. : Jean Temmler , Eltville 10 S,
Frau B . 3 'S,  Frau Gramer 1 graulem
Stürmer 1 'S, ^Julius Brahm 5 S,  A . Oppen-
heinier 100 S,  Gmil Ullrich, Niederwalluf 5 M,
A Goldfisch 5 'S,  Rechn .-Rat Werner 5 M,  Joseph
Endres 50 S,  Frl . Salzer 2 ’S,  Frl . von Schma-
lina b 'S,  Frau Apotheker Bcrling 5 S  Feod.
Gallo , Hochheim 5 S,  N . N . 3 S .Zusammen
205 'S,  Maria Scholl 1 'S,  Frau Schulte 10 M,
Frl Tietze 25 'S,  Rentner Toepke 50 M,  Pros.
Usener 50 S,  durch die Vereinsbank : I . de
Fallvis 5 'S, Frau Landgerichtsrat Sanner 10 S,
Rechn.-Rat Baümgärtel 10 S,  Gustav 2.50 M,
^ & 5 'S,  Soergel 3 'S,  zusammen 3o .o0 S,
Dekan Weckerling 50 'S, „Wiesbadener Tagblatt.
Sammlung 47 S.

Berichtigung  aus dem 40 . Gabenvcrzeich-
nis : Statt Paul vom Stein , San Antonio , Texas,
Amerika 1171 'S- muß es heißen : 1771 *M.

Wegen etwaiger Fehler , die in den heuti¬
gen Verzeichnissen unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen, ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz, Kgl. Schloß , Mittelbau , links, Erd¬
geschoß.

\
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